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Betrogene Betrüger.
Die Kreuzzeitung gebraucht in ihrer letzten Wochenſchau ſehrſcharfe Worte gegen die Vörſenleute, die durch vorzeitige u

gabe neuer Talons ſich von der Steuer drücken wollen. Sie
nennt den Verſuch, das Geſetz auf zehn Jahre unwirkſam zu
machen und dem Reich eine Einnahme von 200 Millionen
Mark vorzuenthalten, „geradezu ſkandalös“; und ſie weiſt dar-
auf hin, daß die Vertreter des mobilen Kapitals „ſo wacker
ſchmälen“ konnten, als ſie während des Steuerkampfes ben
Agrariern ihre Vorliebe für Nichtzahlung von Steuern vor
wartfen. Nun aber ſind ſie ſelbſt der Sünde bloß und bewei-
ſen durch ihr Verhalten, daß auch ſie nichts ſehnlicheres wün-
ſchen, als von Beiträgen für das angeblich ſo geliebte Vater
land befreit zu ſein.

In alledem hat die Kreuzzeitung zweifellos recht. Es iſt
a betont worden, daß der Vorgang mögen die Bör-

aner auch wirklich eine tatſächliche Lücke des Geſetzes be-
nutzen eben doch nur die Drückebergerei der Beſitzenden
jeder Couleur beweiſt. Was ſoll man nun aber dazu ſagen,
daß die Kreuzzeitung in derſelben Nummer, nur in einer an
deren Beilage, eine Ermahnung an ihre Leſer
bringt, ſich ebenfalls ſo viel wie möglich
von den neuen Steuern zu drücken! Vor wenig
Tagen erſt ging eine Notiz durch die Preſſe, worin berechnet
wurde, daß infolge der neuen Steuern jeder Haushalt mit
etwa 10,50 Mk. pro Monat belaſtet werde. Hiergegen wendete
ſich die konſervative Preſſe mit einer wahren Wut, nannte die
Notiz eine unwahre demagogiſche Aufhetzerei und behauptete,
daß die Belaſtung viel geringer ſei. Nun aber veröffentlicht

die ſchen 75 en „Aus r c einlegeſpräch am häuslichen Herd“, woraus hervorgeht, erſtensz die konſervativen S meget ganz gut Be

üher die tatſächliche Belaſtung, die jeder Haushalt ihrem Werk
verdankt; zweitens daß ſie es nicht nur für das Recht, ſondern
ſogar für die Pflicht jedes Menſchen halten, ſo viel wie mög
lich von dieſen Steuern zu ſparen. Und daraus folgt natür
lich. drittens, daß ſie auch ganz gut wiſſen, wie weit der tat
ſächliche Ertrag der Steuern hinter dem zurückbleiben wird,
was man im voraus berechnet und der Oeffentlichkeit aufzu
ſchwatzen verſucht hat.

Zitieren wir zunächſt einige markante Stellen aus dem
S der Kreuzzeitung. Die Frau ſagt zum Manne,

olge der vielen neuen Steuern müſſe ihr r
von 200 Mk. auf 250 Mk. erhöht werden. (Nebenbei bemerkt,
ſieht man auch an dieſem Exempel, daß Leute mit einem Ein
konmnen unter 10 000 Mk. pro Jahr für die Kreuzzeitung nicht
exiſtieren)) Der Mann iſt entſetzt. So viel könne das nicht
ausmachen. Er rechnet der Frau vor:

„Das Bier wird 100 Millionen jährlich mehr Steuern
bringen als bisher; macht 1,66 Mk. auf den Kopf, auf un
ſere fünf Köpfe eine Mehrausgabe von 8,30 Mk. jährlich
oder 70 Pf. monatlich. Das iſt doch nicht der Rede wert.“

entgegnet die Frau, indem ſie ihm die bekannte Preis
erhöhung der Brauereien und rn g e Won

mich erhöht ſich demnach der Bierpreis von 3a Pf. für das Liter. Täglich brauchen wir fünf
aſchen Dafür habe ich täglich 25 Pf. mehr zu zah-

en, alſo im Monat 7,50 Mk. und im ganzen Jahre 90
MarkSchon hier bricht der Mann in die Worte aus: „Da wird

nichts übrig bleiben, als etwas erſBier zu trinken Aber weiter. Für den Kaffee
berechnet der Mann

„Bisher ſtellte ſich der auf 40 Pf. für das Kilo
und brachte dem Reich 75 ionen Mk. Der Zoll iſt auf
60 Pf. erhöht worden, und das Reich hofft, gegen 40 Mil
lionen Mk. mehr zu vereinnahmen, alſo vom opf der Be
völkerung nur 66 Pf. jährlich mehr, 5 Pf. wonaklich, für
unſere fünf Köpfe noch nicht 30 Pf. monatlich.

Darauf die Frau:Va W i den Zoll und ſchlägt Zinſen
drauf Bisher zahlte ich für das Kilo geröſteten Kaffee
3 Mk. und bin überzeugt, in Zukunft vielleicht um die Häl
mehr zahlen zu müſſen, weil ja auch der Zoll um die Hälfte
erhöht wurde. Da Du guten und ſtarken Kaffee liebſt,
brauche ich monatlich 3 Kilo. Bisher koſteten ſie 9 Mk., in
3 12 Mk. alſo Mehrausgaben 3 Mk. monatlich und
nicht, wie Du ſagſt, 30 Pf.z rechnet ſie d n Bahn aus: für Likör 1 Mk.,
r Zündhölzer 30 Pf., fürehe Nun tröſtet ſich der Mann, daß das doch alles zu

ſammen erſt 14 Mk. monatlich ausmacht, und nicht 50 (hat
aber ſelbſt kurz vorher bemerkt, daß Tabak und Zigarren hier
noch nicht mitgerechnet ſind, und ja auch nur das im Hau S
Zen verbrauchte Bier). Aber da kommt er ſchön anl Die

au kagt ihm all das, was er wäre er nicht konſerva
tiver rdneter c W Jahren hätte in den ſozial

eitungen leſen können:den Wange einigen Jahren hatte ich Mehrausgaben.
Schwarzbrot und Semmeln werden kleiner und ich muß

Kehr davon kaufen. Eier und Milch ſind keurer r
Pfund Eßbutter zahlte ich früher 1,20

id wiſſen

SGlühſtrümpfe mindeſtens 2 Mark

muß ſchon ſeit Jahr und Tag 10 und 20 Pf. mehr geben.
Ueber die hohen Fleiſchpreiſe habt ihr ſchon oft genug in
der Volksvertretung Klage geführt. Steigen die Lebens-
mittel im Preiſe, ſo wird alles teurer Längſt ſchon
wollte ich Dir ſagen, daß ich mit dem Wirtſchaftsgeld nicht
auskomme. Wenn Du meine monatlichen Mehrausgaben mit
nahezu 15 Mk. anerkennſt, ſo bitte, runde ſie mir mit Rück-
ſicht auf die allgemeinen Preiserhöhungen in jetziger Zeit
auf 50 Mk. ab.“

Da der Mann nie eine ſozialdemokratiſche Zeitung geleſen und
ſomit dies alles zum erſten Male hört, ſo gerät er außer ſich:

„50 Mark mehr monatlich! Macht im Jahre 600 Mark!
Das kann ich, wie Du ſelbſt weißt, nicht
aufbringen,“

zumal, wie er aus eigener Erfahrung hinzufügt, „alle An
ſprüche täglich größer werden“. Das heißt alſo, dieſer konſer-
vative Mann, der ſogar als Abgeordneter eingeführt wird,
weiß ganz gut, daß außer dem Haushalt auch die Wohnung,
die Kleidung uſw. ſtändig teurer wird. Da er's nun nicht
aufbringen kann, ſo bleibt nichts übrig, als zu W Die
Frau verſpricht, nach wie vor mit dem alten Wirtſchaftsgeld
auszukommen. Sie wird ſparen an Bier, Kaſſee und Streich-
hölzern. Likör wird abgeſchafft. Mit der Butter wird ſie ſich
einſchränken und wird ſie miſchen mit Palmin, „dieſem guten,
reinen Pflanzenfett“ (heiliger Oertell Schimpft nicht die
Deutſche Tageszeitung täglich dreimal auf die Leute, die But-
ter durch Pflanzenfeti verdrängen!). Ernſtlich will ſie ſparen
an Fleiſch. Aber nun blitzt dem Manne doch eine Ahnung
durch den Kopf und er ruft erſchrocken:

„Wenn aber alle ſo denken wie Du, dann wird das
Reich nicht die Mehreinnahmen haben, die
es erwartet.Doch das ficht die Frau wenig an. Kaltblütig entgegnet ſie:

S wie ich, denken nicht nur gle
ſondern alle ſparſamen Menſchen.
ihren Verbrauch einzuſchränken Jeder muß ſich ſchließ
lich nach ſeiner Decke ſtrecken. Jch werde mich ſo
einrichten, daß wir von den neuen Steuern
und Zöllen möglichſt wenig ſpüren.“

Da verfliegt denn auf der Stelle auch ſein ganzer „Patriotis-
mus“, und er lobt ſie als ſeine „kluge, praktiſche Hausfrau“.

Soweit das „Zwiegeſpräch“ der Kreuzzeitung. Nun iſt zu
bedenken, daß ein Ehepaar mit nur zwei Kindern (ſo war es
in dem Beiſpiel angenommen), das ſchon für's bloße Eſſenund Trinken 2400 Kart im Jahre ausgibt, ſich in der Tat
ſehr gut einſchränken kann. Ein Arbeiterehepaar jedoch, das
vielleicht vier Kinder hat und überhaupt nur 1000 Mark im
Jahre oder noch weniger einnimmt, das kann ſeinen Ver
brauch nicht weiter herunterſetzen. Wenn ſomit den reichen
Leuten der Rat erteilt wird, ihren Haushalt ſo weit einzu

ſchränken, daß ſie keinen Pfennig mehr ausgeben als früher
und dieſer Ratſchlag iſt doch der Sinn des Zwiegeſprächs
ſo bedeutet das: ſie ſollen und wollen zu den neuen Ein

nahmen des Reichs, die doch nach konſervativer Behauptung
eine ſogenannte „nationale Notwendigkeit“ ſind keinen
Pfennig beitragen, alſo genau dasſelbe tun, wie die Bör
ſenleute, die ſich von der Talonſteuer drücken. Die Arbeiter
ſollen das möglichſt allein bezahlen! Wenn aber der Verbrauch
ſo gewaltig zurückgeht, dann wird, wie der Mann im „Zwie-
geſpräch“ ganz richtig bemerkt, das Reich die erwarteten Mehr
einnahmen nicht haben, d. h. die Finanzen des Reichs ſind
hiermit nicht „ſaniert“, und in zwei bis drei Jahren muß eine
neue, noch größere „Reform“ kommen. Das alles wiſſen
alſo die Konſervativen, haben es von jeher gewußt, und haben
ſich trotzdem nicht geſcheut, während der letzten neun Monate
der Oeſſentlichkeit das Gegenteil vorzutäuſchen. Es iſt wohl
der Gipfel der politiſchen Schamloſigkeit, der ſich in dieſem
„Zwiegeſpräch“ enthüllt.

Preußen auf dem Rückzug.

Die rückſichtsloſe Behandlung der Ausländer in Preußen,
die brutale Ausweiſungspraxis und der widerrechtliche Legiti
mationskartengwang für ausländiſche Arbeiter ſind ſchon oft
von ſozialdemokratiſcher Seite in Parlament und Preſſe der
ſchärfſten Kritik unterzogen worden. Namentlich hat der Abg.
Genoſſe Stadthagen im Reichstag die rechtliche Unzuläſſigkeit
des Legitimattonskar angs wiederholt in ſchlagender Weiſe
nachgewieſen. Da es ſich aber mit preußiſchen Staatsgrund-
ſätzen nicht verträgt, auf ſozialdemokratiſche Argumente zu
hören die Staatsräſon erfordert, daß der Sozialdemokrat

immer unrecht haben muß und da obendrein die Einrichtung
der Feldarbeitergentralen mit ihren widerrechtlichen Mani
pulationen zugunſten des regierenden oſtelbiſchen Grund
beſitzes funktioniert, konnte eine Aenderung des unglaublichen
Verfahrens bisher nicht erzielt werden. Nun aber, nachdem
die inländiſche Kritik nichts fruchtete, griff das Ausland ein.
Jtalien, das ſich in dieſer Frage auch auf die Schweiz, Däne-
mark und jedenfalls auch auf das meiſtbetroffene Oeſterreich
ſtützen kann, richtete, wie vor einiger Zeit gemeldet wurde, an

Preußen die Forderung, die Zweimarkſteuer für Jnlands-
legitimationen ſowie die Beſtimmung aufzuheben, daß bei einem
Bruch des Arbeitsvertrags der kontraktbrüchige Ausländer ſo
fort auf den Schub gebracht wird. Für den Fall einer Ab

guten Hausfrauen,
Alle werden bemüht ſein,

lehnung dieſer Forderungen ſtellte die italieniſche Regierung
einen Prozeß vor dem Haager Schiedsgericht in Ausſicht. Die
preußiſche Regierung, die ſeit den Erfahrungen von Caſablanca
an notoriſcher Gerichtsſcheu leidet, verſucht nun einer ſchieds
gerichtlichen Entſcheidung aus dem Wege zu gehen, indem ſie
ihre Verfügung über den Paßkartenzwang ein wenig mildert.
Ein neuer Erlaß des preußiſchen Miniſters des Jnnern ver-
fügt, daß ausländiſche Arbeiter, die ohne Paßkarte angetroffen
werden, nicht ohne weiteres auszuweiſen ſind. Vielmehr ſind
ſie einmal, „in geeigneten Fällen auch wiederholt, zur nach-
träglichen Beſchaffung der Karte aufzufordern“, und „nur bei
andauerndem Widerſtande gegen die beſtehenden Legiti
mierungsvorſchriften wird ſolcher (1) durch das Mittel der
Ausweiſung zu brechen ſein“. Ueberhaupt ſollen ſich die Poli
zeibehörden vor Augen halten, „das die Jnlandslegitimation
nur den Verkehr der ausländiſchen Arbeiter einer im ſicher
heits- und ordnungspolizeilichen Jntereſſe notwendigen Kon
trolle unterwerfen will, daß dabei aber alles vermieden werden
ſoll, was ein Fernhalten oder Zurückdrängen des für die in
ländiſche Produktion erwünſchten Zuſtroms der ausländiſchen
Arbeiter herbeiführen könnte“.

Die Milderung, die dieſer neue Erlaß bringt, iſt eine nur
ſcheinbare. Beſſer könnte man von einem Verſchleierungsver
ſuch reden. Der Erlaß beweiſt nur, daß die preußiſche Regie
rung ein ſehr ſchlechtes Gewiſſen hat und ſich jetzt nach Art
ſchuldbewußter Angeklagter um den Kern der Sache herumzu
reden verſucht. Kern der Sache iſt, daß die Ausländer 1. durch
die Zweimarkgebühr einer Sonderbeſteuerung unterworfen,
2. im Falle eines Konflikts mit ihrem Unternehmer mit Ent-
ziehung der Legitimation und Ausweiſung beſtraft werden.
Nach dem reichsdeutſchen Paßrecht ſollen Ausländern bei ihrem
Eintritt in das Bundesgebiet keine Beweispapiere abgefordert
werden; der S 5 des Paßgeſetzes verfügt ausdrücklich Aufhebung
der in den Einzelſtaaten beſtehenden Paßkarten und verbietet

ſollen nach den Handelsher
trägen die Ausländer im Reiche dieſelben Rechtsgarantien ge
nießen wie die Jnländer und keinen beſonderen Abgaben unter

worfen werden. Dieſer offenkundige Bruch des Reichsrechts
und der Vertragstreue wird durch den neuen preußiſchen Ukags
nicht beſeitigt ſondern vielmehr beſtätigt. Mag ſein, daß ſich
Jtalien aus allgemein politiſchen Rückſichten, die ja auch für
Oeſterreichs bisherige Zurückhaltung maßgebend waren, einſt
weilen mit dem kleinen, bloß ſcheinbaren Rückzug Preußens
begnügt dann würde aber die Wunde früher oder ſpäter doch
aunfbrechen. Und daß Preußen oder vielmehr das durch Preußen
traurig hineingerittene Reich vor dem Haager Schiedsgericht
dann noch viel ſchlechter abſchneiden wird als in der Caſa-

iſt nach der gegebenen Rechtslage vollkommen
icher.

Die preußiſchdeutſche Regierung hält es offenbar für wür-
diger, ſich vom Auslande über das im Reich geltende Recht und
über ihre vertragsmäßigen Pflichten belehren zu laſſen, als
der Stimme der Kritik und des Gewiſſens im eigenen Lande
Gehör zu ſchenken. Agrariſche Profitſucht, polizeiliche Willkür
und bureaukratiſcher Dünkel ſonderbare Hüter der „natio
nalen Ehre“

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 27. Juli 1609.

Zur Reichstagserſatzwahl in Reuſtadt-Landau.
Am kommenden Freitag findet in dieſem Kreiſe die Stich-

wahl ſtatt. Daß die Stimmen des Bundes der Landwirte auf
den Nationalliheralen übergehen werden, kann als ſicher an
genommen werden. Den Ausſchlag gibt das Zentrum. Der
Germania wird nun aus München darüber geſchrieben, daß

das Zentrum gewillt ſei, dem Liberalismus rer zu ge
währen und ihm das Mandat zu erhalten dadurch, daß das
Zentrum ſtrikte Stimmenthaltung üben wird. Der Rückgang
der Zentrumsſtimmen wird von der Germania darauf zurück
geführt, daß die Wahl gerade in eine Zeit fiel, wo nach langer
Regenperiode endlich die Sonne wieder über den Fluren
ſtrahlte So viel Licht kann das Zentrum nicht vertragen.
Ueberdies habe das Zentrum eine beſonders intenſive Wahl
agitation gar nicht entfaltet, weil der Kreis z. Z. für das Zen
trum doch ausſichtslos ſei. Die Parteileitung des pfälziſchen
Zentrums will am Dienstag ihre endgültige Stichwahlparole
öffentlich kundgeben. Allem Anſchein nach wird die Stimm-
enthaltung ganz formell erklärt, bei den eigenartigen Ver
hältniſſen in der Pfalz aber iſt immerhin anzunehmen, daß ein
erheblicher Teil der zur Zentrumspartei gehörigen Arbeiter
ſich doch dazu entſchließt, an der Stichwahl teilzunehmen und
dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten die Stimme zu geben.

Rachträglich wird gemeldet: Die Vertrauensmännerver-
ammliung der Zentrumspartei des Wahlkreiſes Neuſtadt
andau beſchloß, bei der Abſtimmung in der Stichwahl ſich dex

Stimme zu enthalten

Wer zahlt die „Beſitzſtenern“?
Vorzugsweiſe vom Mittelſtand getragen werden wird.

L ſchreibt die Deutſche Mittelſtandsz t g. vorausſicht
ich die Talonſteuner. „Denn nicht die Beſitzer dieſer

Effekten werden dieſe Steuer kragen, ſondern diejenigen
den davon betroffen werden, welche Geld ſuchen. Die
verleiher im großen, beſonders die Hypothekenba



werden den Zinsfuß oder die e lutpreviſionen einfach er
höhen, eine Maßnahme, welche den Handwerker, den
ARleinkaufmann, den kleinen Landwirt uſw. be
aſtet. Wie wir hören, haben die Hypothekenbanken die hierbei

Betracht kommenden Jnſtitute (z. B. Notariate) von dieſer
nahme der Erhöhung der Abſchlußproviſion bereits in

Kenntnis geſetzt. Die Talonſteuer wird ſich alſo beim Mittel
ſtand und den kleinen Leuten auf dem Lande ſehr
unangenehm fühlbar machen.“

Die Sozialdemokratie hat das längſt vorausgeſagt.

y

Die Folgen der Tabakſtener für die Arbeiter.
ſind geradezu ruinöſe. Wie überall, wird auch in der badi-
ſchen -Tabakinduſtrie mit fiebernder Haſt gearbeitet. Jn den
Oriſchaften: Oeſtringen, Ningolsheim, Kronau, Hambrücken
gehört jetzt ein 14-15ſtündiger Arbeitstag zu den Selbſtver
ſtänd lichkeiten. Die Heimarbeiter arbeiten faſt die ganze
Nacht. Um die ſich Sträubenden gefügig zu machen, läßt man
einfließen, ſie könnten das verdiente Geld nach dem 15. Auguſt
ja ſehr gut gebrauchen, denn es ſei wahrſcheinlich, daß manche

iken nach genügender Befriedigung der gegenwärtigen
hahen Nachfrage auf einige Zeit gänzlich geſchloſſen
würden. Das wirkt! Die Arbeitsſklaven ſind ohnmächtig. Sie
laufen in den Tabakdörfern bei den Wahlen dem Zentrum nach.

Aber nun, ſo erklären ſie, ſei es genug; das hätten ſie nicht
erwartet.

Der Kampf gegen die ſozialdemokratiſchen Organiſationen.
Der Vorwärts ſchreibt: Die Dokumente, die wir am 18. d. M.

veröffentlichten (wir gaben ſie bereits wieder. Red. Volksbl.),
um zu zeigen, daß die proletariſche Jugend ſich bei der deutſch
boruſſiſchen Polizei einer ganz beſonderen „Beachtung“ erfreut,
haben die bürgerliche Preſſe wie gewöhnlich nicht aus
ihrer Ruhe gebracht. Handelt es ſich doch nur um Proletarier-
kinder, die da beobachtet und beſpitzelt werden, während die
Herren Jungen und die Mägdelein der ehrentverten Bour-
geoiſie unbehelligt durchs Leben ſtapfen dürfen.

Die Lektüre der Dokumente könnte naive Gemüter auf die
Vermutung bringen, daß es ſich nur um gelegentlich e Be
zeugungen der „Fürſorge“ handelt, die Verwaltungs und
Exekutivbehörden hierzulande den Organiſationen der Sozial
demwkratie angedeihen laſſen. Wir heben demgegenüber

ls ausdrücklich hervor, daß unſere Partei weit beſſer
ehü iſt, als der Durchſchnittsuntertanenverſtand es ſich

träumen läßt. Verfügungen wie die der königlichen Regierung
(Kbteilung für Kirchen und Schulſachen) vom 19. Mai 10905
oder des Regierungspräſidenten von Fiedler (Erfurt, den
7. Mai 1906) werden den Polizeibehörden der Regierungs
bezirke alljährlich aufs neue ins Gedächtnis getrommelt. Ueber
jeden Perſonenwechſel in den Vorſtänden der ſozialdemokrati-
ſchen Wahlvereine, in den Arbeiterſekretariaten, Redaktionen,
Verlagsgeſchäften uſw. wird von den Polizeibehörden ſofort an
die Regierungspräſidenten Bericht gegeben. Jede Neubeſetzung
wird unter Angabe des früheren Berufes der betreffenden
Perſon in den Jahresberichten beſonders hervorgehoben.
(All das erſtreckt ſich natürlich auf alle preußiſchen Regierungs
bezirke.) Wir brachten am 18. auch eine ſcheinbar nur gegen
„Anarchiſten“ gerichtete geheime Verfügung des Berliner
Polizeipräſidenten (vom 6. Oktober 1908). Dieſer Verfügung
war ein Verzeichnis von 142 Perſonen angefügt!

Nach dem Parteitag von Jena (1805) erließ der Oberpräſi
dent der Provinz Sachſen an den Regierungspräſidenten zu
Erfurt eine Verfügung, in der es hieß: die Sozialdemokratie

wolle laut Beſchluß des Jenger Parteitages die Maifeier im
nächſten Jahre (1906) beſonders impoſant geſtalten zur Er
iringung des allgemeinen gleichen und direkten Wahlrechts!
Der HOberpräſident gebe daher dem Regierungspräſidenten die
Anweiſung, falls die Sozialdemokraten dort den Verſuch zu
Demonſtrationsumzügen machen ſollten, ſofort dagegen
jeinzuſchreiten!

Die Bereithaltung von ſchußfertigen Kanonen in Magdeburg
am 21. Januar 1006 iſt übrigens auch auf Anweiſung des Ober
präfidenten erfolgt.
Nach dem Nürnberger Parteitage hat der Regierungspräſi-

dent zu Erfurt an die Polizeibehörden ſeines Regierungs
begirkes eine Verfügung erlaſſen, in der er ſofortiges Ein
ſchreiten gegen die Veranſtaltung von Rekrutenabſchiedsaben
den fordertel Es wurde in der betr. Verfügung geſagt, daß die

Sozialdemokraten
Hehſcerunglge werden dem R erunagyeäſtdenten

Erfurt unter keinen Bedingungen nen gtl! Der

geben.

den jungen Rekruten „nur den Dienſt ver

err verlangt ſogar telegrap r Beſcheid, falls irgendwo
törungen vorkommen.
Beſonders aber wie ja die von uns veröffentlichten Doku

mente beweiſen ſind die Jugendorganiſationen
ein Dorn im Auge der Regierung. Wo die
die Bildungsbeſtrebungen durch populäre Vorträge fördern,
die Jugend über die Rechtloſigkeit des Arbeiters im Klaſſen-
ſtaate aufklären will, ſieht ein konfuſes Polizeihirn gleich um
ſtürzleriſche. Neigungen. Ob die Herren und nicht in
letzter Linie der Magdeburger Oberpräſident, der ſich beſon-
ders eifrig zeigt in der Bekämpfung der Sozialdemokratie
ob die Herren noch einmal kapieren werden, daß der Sozial
demokratie mit Verfügungen, geheimen, ſtreng geheimen und
allergeheimſten Zirkularen doch nicht beizukommen iſt?

Die Unternehmer rüſten.
Bekanntlich zahlten bisher ſchon die Unternehmer die Wahl

koſten ihrer politiſchen Hörigkeitsparteien, vornehmlich der
nationalliberalen. Geſchah das bisher unter Dis
kretion, ſo hat man jetzt, nachdem die letzten Wahlen alles ent
hüllt, damit gebrochen und legt öffentlich Wahlfonds an, um
die den Unternehmern genehmen Kandidaten zu unterſtützen.
Der Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller
fordert in einem Rundſchreiben ſeine Mitglieder zur Unter-
ſtützung des Hanſabunds auf, erinnert aber beſonders an den
Wahlfonds, den der Verband ſelber angelegt hat. Der Unter-
nehmerverband tut damit nur, was der Bund der Landwirte
ſchon jahrzehntelang tut, und was das Endziel aller kapitali-
ſtiſchen Politik darſtellt: die Geſchäftsintereſſen des Beſitzes
politiſch wahrzunehmen. Die Macht der Unternehmer iſt freilich
auf die Regierung immer ausſchlaggebend geweſen, jedoch ver
ſucht man immer offener und rückſichtsloſer, die öffentliche
Meinung bei den Wahlen mit ſchmützigem Unternehmergelde
zu korrumpieren.

Die Arbeiterklaſſe muß in gleicher Weiſe alle Kräfte und
Mittel zuſammenfaſſen, um der Kapitaliſtenmacht entgegen
treten zu können.

Stichproben auf das Pluralwahlrecht.
Jn Radeberg, einer ſtark mit Arbeitern durchſetzten Mittel

ſtadt Sachſens mit 13 000 Einwohnern, hat ſich bei der Auf-
ſtellung der Wählerliſte folgende Einteilung der am Orte woh
nenden Wähler ergeben: Wähler mit einer Stimme 929, mit
zwei 511 gleich 1022, mit drei 176 gleich 528 und mit vier 282
gleich 1128 Stimmen. Es ergibt ſich hier zunächſt die be
merkenswerte Tatſache, daß die Zahl der Wähler mit zwei
Zuſchlagsſtimmen, alſo mit insgeſamt 8 Stimmen, weſentlich
kleiner iſt als die mit 4 Stimmen. Ferner iſt feſtzuſtellen,
daß die mehrſtimmigen Wähler ſtärker an Zahl ſind wie die
einſtimmigen. Erſtere ſtellen 960 Wahlberechtigte, letztere nur
929. Die mehrſtimmigen Wähler ſind aber zu insgeſamt 2678
Stimmen berechtigt. Hervorgehoben ſei noch, daß die Wähler
mit zwei Stimmen 27 Prozent der Geſammtzahl ergaben, die
mit drei Stimmen 9 Prozent und die mit vier Stimmen 15
Prozent. Es können aber Stimmen abgeben: Die erſteren
28 Prozent, die Wähler mit drei Stimmen 14 Prozent und die
mit vier Stimmen 31 Prozent. Alſo letztere, die nur 15 Pro-
zent der Wählerſchaft ausmachen, verfügen über 81 Prozent
der Stimmen. Das Wahlunrecht tritt beſonders durch Gegen
überſtellung der letzteren Ziffern klar zutage.

Aehnliche Ergebniſſe hat eine Stichprobe in Seifhenners
dorf, einem ſächſiſchen Jnduſtrieorte mit 8000 Einwohnern er-

Jn der Wählerliſte ſtehen 1303 Wähler, wovon 666
Wähler eine Stimme, 432 Wähler zwei Stimmen, 98 Wähler
drei Stimmen und 197 Wähler vier Stimmen haben. Die 295
Wähler mit drei und vier Stimmen bringen zuſamamen 1082
Stimmen auf, die 1098 Wähler mit einer und zwei Stimmen
1530 Stimmen. Auch aus dieſen Zahlen geht hervor, daß ein
knappes Viertel der geſamten Wähler reichlich zwei Fünftel
der Stimmen aufzubringen vermag.

Lehrerſchickſal in Preußen.
Ein Aufſehen erregender Polizeiübergriff gegen einen Lehrer

wird aus Tönning gemeldet: Er richtet ſich gegen den

wucher

M a h n e

gauerer en e durch
T i

und
ihn ve ltet hatten, weil er i 1808 beier eher in einer freiſinnigen als

Diskuſſionsredner ſcharf gegen den nationalliberalen Brot-
fte. Das Ende des Keſſeltreibens war ein Diſzi

plinarverfahren gegen Hanſen, in dem er zu einer Geldſtrafe
der höchſten Strafe vor der Strafe der Entlaſſung, verurteilt
wurde. Jn einem r r den die Regierung in
Schleswig, Abteilung für Kirchen und Schulſachen, gegen die
SchleswigHolſteiniſche Volkszeitung angeſtrengt hatte, wurde
durch Zeugen feſtgeſtellt, daß der Bürgermeiſter und der Land
rat den freiſinnigen an der Regierung als Sozialdemno
kraten denunziert halten und daß unter dieſem Geſichtspunkte
das Diſziplinarverfahren gegen Hanſen geführt worden war.

Auf einem Spazierwege, den Hanſen mit ſeinen Kindern und
mehreren Schülern im Juni d. J. unternommen hatte, flog
ihm der Hut auf ein Weidegrundſtück, von dem er ihn wieder
holte. Das war bemerkt worden und Hanſen erfuhr, daß gegen
ihn Anzeige wegen Eierſuchens und unerlaubten Betretens
eines Grundſtücks erſtattet worden ſei.

Jn der vorigen Woche, währenddem Hanſen verreiſt waär-
kam drei Tage hintereinander eine Vorladung zur Vernehmung
wegen Uebertretung des Jagdpolizeigeſetzes. Hanſens Frau
lehnte die Annahme der Vorladung ab, weil an der Adreſſe der
Titel Hauptlehrer fehlte. Am Donnerstag wurde Hanſen in
ſeiner Wohnung von einem Polizeibeamten verhaftet und a
die Kette gelegt, trotzdem er erklärte, freiwillig mitgehen
zu wollen. Die Frau Hanſens, die ſich wegen der Art der Ver-
haftung ins Mittel legen wollte, wurde von dem Beamten bei-
ſeite geſchoben. Vor der Tür des Hauſes wartete noch ein
anderer Beamter, der Hanſen am Arm ergriff und fort ging
es zum Amtsgericht. Nach der Vernehmung wurde Hanſen
ſofort wieder entlaſſen. Auf ſeine Beſchwerde, die er tags
darauf erhob, erfuhr er, daß der Befehl zur Zwangsvorführung
auf Antrag des Bürgermeiſters Ehrich, ſeines größten Wider

ſachers, hin erfolgt ſei. 5Die Aufregung in Tönning über dieſe Affäre iſt groß.

Der Spitzel-Generalſtab auf der Walze.
Jn ausländiſchen Blättern wird erzählt: Truſſewitſch, der

Chef der Petersburger Polizei, iſt letzten Donnerstag mit
Radowsky, dem früheren Leiter der ruſſiſchen Geheimpoligzei zu
Paris, und mit Stopalewitſch, dem Arzt der Pariſer ruſſiſchen
Geſandtſchaft, in Wien eingetroffen; ſie bemühten ſich um die
Erlaubnis, das ausländiſche Zentralſpitzelbureau, deſſen Exi-
ſtenz in Paris durch Burzews Enthüllungen bis auf weiteres
unmöglich iſt, in Wien inſtallieren zu dürfenl

Radowsky führte einen großen Koffer bei ſich, in dem überaus
wichtige Akten und Dokumente enthalten ſind, darunter ein
Verzeichnis aller ruſſiſcher Spitzel, die zurzeit in Europa aus
gehalten werden! Da die drei Spitzelgenerale es für geraten
hielten, jene koſtbaren Beweisſtücke auf keinen Fall zur Kennt
nis der politiſchen Polizei Oeſterreichs kommen zu laſſen, ſo
mußte Radowsky unter falſchem Namen als Pierre de
Roufsky auftreten und ſich als „Kurier des Zaren“ aus-
geben! Jedenfalls hat die öſterreichiſche Polizeibehörde, wie
es heißt, den ſauberen Oberſpitzeln erklärt, daß Oeſterreich die
Niederlaſſung der ruſſiſchen Polizei in Wien à la Paris
nicht dulde und daß die werten Herren, wenn ſie nicht
ſchleunigſt verdufteten, gewärtig ſein müßten, ausgewieſen zu
werden Daraufhin hat das noble Kleeblatt den Staub Oeſter
reichs von den Pantoffeln geſchüttelt

Wie wär's, wenn die drei mal in Berlin anfragten

Die badiſchen Landtagswahlen finden nach einer der
Mannheimer Volksſtimme zugegangenen Jnformation am
Donnerstag, den 28., oder Freitag, den 29. Oktober, alſo zehn
Tage ſpäter wie im Wahltermine 1605, ſtatt. Die Vorarbeiten
zur Aufſtellung der Wählerliſten bedingen die Verzögerung.

Erbliches Mandat. Für die Reichstagserſatzwahl im
Wahlkreiſe Koburg haben die Nationalliberalen den Sohn
des verſtorbenen Abgeordneten Quark, den Regierungs
rat Quark in Koburg, zum Kandidaten aufgeſtellt.

Gegen den ungekrönten „König von Preußen“. d
zieht,ſtimmung in den Kreiſen der konſervativen Wählerſchaft

a Ernte.Sozialer Roman aus Amerika von E. Dewitt.

[Nachdr. verb.

Robert Dickinſon mußte ſich an ſeinen Stuhl klammern,
um nicht umzufallen und ſtarrte ſeinen Freund vollſtändig
faſſungslos aus weitgeöffneten Augen an.

„Das wollteſt Du tun? Eine Vörſenpanik hervorrufen
Wenn Du Deinen Vorſatz ausführſt, verlierſt Du Dein Geld,
Ziin gutes Geld, volle zehn Millionen Dollars. Biſt Du

ir darüber klar?“
„Was liegt mir an den zehn Millionen Dollar rief Win-

ſton aus und ballte beide Fäuſte. „Was liegt mir an zehn
Millionen Dollar, wenn ich damit dieſen Verbrechern eine wohl

verdiente Züchtigung erteilen und ſie zu ihrem eigenen Schaden
lehren kann, was es heißt in Weizen zu ſpekulieren. Jch werde
die Leyſers und Swifts, ſowie all die andern kriminellen Speku
lanten zerſchmettern, bis nichts mehr von ihnen übrig bleibt,
und wenn es mich nicht zehn, ſondern zwanzig Millionen koſtet.
Jch kann aber meinen Plan mit zehn Millionen Dollar ver
wirklichen. Jch habe alles ſorgfältig berechnet.“

Bei Gottl“ rief Bob, von dem Ungeſtüm und der Energie
feines Freundes fortgeriſſen, aus, indem er ſich die hellen
Schweißtropfen von der Stirn trocknete. „Jch glaube, daß Du es
tun kannſt, ich glaube, daß Du es tun wirſt. Ja, ich glaube,
daß es Dir gelingen wird, die ganze Spekulantenbande bis in
den Staub zu demütigen.

7.

et Die Bombe wird gelegt.Alle vorläufigen Vorbereitungen wurden im Laufe der näch
ſten Woche getroffen, und der erſte Sonnabend nach der im
letzten Kapitel. geſchilderten Unterredung fand Winſton Ho-
ward als Jnhaber eines kleinen Büreaus, das im Hochparterre
eines der großen Geſchäftshäuſer nicht weit von der Börſe ge
Iegen war. Winſton empfing hier zu beſtimmten Tageeſtunden
den Beſuch Robert Dickinſons, wie der fünf Makler, die er in
fein Vertrauen gezogen. hatte. Es waren fünf junge Leute, von
denen jeder unabhängig von den andern operierte, dabei aber
doch wußte, daß ſie alle zuſammen im Intereſſe Winſtons tätig

waren. e r. rn einer Ecke des Zimmers ſtand ein großer Schreibtiſch
it n Jalouſijeverſchlüß, und gleich daneben war ein ſelbſt

elegraphenapparat, ein ſ annter Ticker angebracht,
der auf langen, ſchmalen, ſich von ſelbſt abwickelnden Streifen
ntomatiſch alle Kursänderungen an der Börſe verzeichnete;

trag Telephon ſtand auf dem Schrei idh in der Mitte war mit mehreren Syphons, einigen
ſowie einigen Kiſtchen Zigarren und Ziga

tätiger

lte und ein

Von hen kleinen aus leitete Winſton mit Hilfe
S Telephons ſeine „Bullen“-Operationen an der Getreide
örſe.
Auf Grund einer ſehr gewiſſenhaften Kalkulation war er

ſich darüber klar geworden, daß es zum mindeſten einen
Monat dauern werde, bis er den für ſeine Zwecke erforderlichen
Bedarf an Weizen gedeckt hatte. Seine Makler mußten bei
Ausführung ſeiner Aufträge natürlich mit äußerſter Vorſicht
zu Werke gehen, um ein vorzeitiges Anziehen des Preiſes zu
verhüten. Die zum Leyſerring gehörenden Makler kauften
offen und geheim allen eigen auf, deſſen ſie habhaft werden
konnten eine Tatſache, die an ſich r eine aufwärts
ſteigende Tendenz des Preiſes im Gefolge hatte. Aber ob
wohl ſie ſtets wieder ein Viertel ihrer Vorräte auf dem Markt
abluden, ſtieg der Kurs langſam, aber ſicher, um ganze und
halbe Punkte.

Winſton begann zu kaufen, als der Weizen auf achtund-
ſiebzig Cents per Büſchel ſtand und er inſtruierte ſeine Makler
dahin, täglich insgeſamt vierhundertundſechsundſiebzigtauſend
Büſchel zu kaufen, von denen aber regelmäßig vor luß der
Börſe n Büſchel wieder auf den Markt abgeladen wurden. Dieſe Verkäufe waren unerläßlich, da ohne
ſie der Preis am nächſten Morgen J hochgeweſen wäre. Je mehr Weizen er aber zu niedrigen Preiſen
kaufen konnte, deſto größere Mengen würden ihm an dem
Tage der Schlußabrechnung zu Gebote ſtehen, an dem der ganze
peifege in Aktion treten mußte, um ihm zum Siege zu ver-

en.
Tag für Tag fuhr er fort, Weizen zu kaufen und Tag für

Tag ging der Preis in die Höhe. Als der für ſeine Zwecke
in Ausſicht genommene Monat verſtrichen war, ſtand Weizen
auf s e und Winſton Howard hatte an neun
Millionen Büſchel der goldenen Frucht in ſeinem Beſitz und
dafür acht Millionen Dollars ausgegeben. Zwei Millionen
Dollar hatte er außerdem reſerviert, um daraus Lagergeld und
unvorhergeſehene Ausgaben zu beſtreiten.

Jm Durchſchnitt hatte ihn ſein Weizen ſiebenundachtzig Cents
per Büſchel gekoſtet und er ſtand jetzt auf fünfundneunzig.

Die Leyſerclique hatte keine Ahnung davon, daß ſich in den
änden eines einzelnen Mannes ein ſo Vorrat Weizen
fand. Die ſtarke Nachfrage war ihnen keineswegs entgangen,

hatte ſie aber nicht weiter befremdet, da unter der Hand der
„Tip“ ausgegeben worden war, daß der Kurs bis auf zwei
hundert ſteigen werde. Neun Millionen Büſchel Weizen be
deuteten keine Gefahr für ſie, ſolange ſie unter dratit ver
ſchiedenen Perſonen verteilt waren; mit neun Millionen
Büſchel aber in den Händen eines einzigen Mannes nun
die Lage ein ganz anderes Ausſehen. Um Winſtons Spiel zu
verderben, hätte die LeyſerSwiftClique, rechtzeitig gewarnt,h nicht gezaudert, einen rü sloſen Fregtis

eten zu laſſen aber Winſton Howard war
ein die Ernte ſeit Jahren nicht ſo ſchlecht ausgefallen.

bis dahin an der Getreidebörſe niemand kannte und der auch
weiterhin bis zu dem Augenblicke des großen Schlages unbe
kannt blieb. Seine Makler vermieden es, vor der Oeffentlich-
keit mit ihm wie miteinander zu verkehren und ihre täglichen
Zuſammenkünfte fanden nur hinter verſchloſſenen Türen ſtatt.

Am letzten des Monats ſandten die Makler ihre Schluß-
berichte ein; aus denen hervorging, daß Winſton Howard der
rechtmäßige Eigentümer von neun Millionen Büſchel Weizen
n r in verſchiedenen Kornſpeichern zu ſeiner Verfügung

erten.
ls er die Berichte geleſen hatte, erſchien ein grimmiges

Lächeln in ſeinem Geſicht. Sorgfältig faltete er ſte zuſammen
und legte ſie in eine Schublade ſeines Schreihtiſches, die er
alsdann verſchloß. Dann verſchloß er ſeinen reibtiſch und
uletzt die Tür zu ſeinem Zimmer, wobei er dem gerade vor

übergehenden Pförtner erklärte, daß er auf einige Wochen,
vielleicht auf einen Manat, verreiſen würde.

Nach einem längeren Spaziergange am ſchönen Ufer des
Michiganſees ſuchte er ſeinen Freund Robert Dickinſon auf,
den er in ſeiner Junggeſellenwohnung beim Lunch fand.

„Well,“ ſprach Winſton mit zufriedener Miene, „ich habe
iept den Weizen, den ich gebrauche und kann mir nach all
er Arbeit eine kurze Weile lang Ruhe gönnen.
„Und was gedenkſt Du mit Deinem Weizen zu tun fragte

Vob intereſſiert.
„Was ich damit zu tun gedenke?“ erwiderte Winſton ge

laſſen. „O, einſtweilen nichts. Jch werde mich auf die Lauer
legen und warten, bis Leyſer und Swift den Markt zu „bullen“
beginnen. Sobald der Kurs auf u ertnrtanfeig t er
ſcheine ich auf der Bildfläche, und alles weitere rd ſich er

Ja, danke, ich trinke eine Taſſe Kaffee zur Geſell
mit.“

Swift und Leyſer e mittlerweile fort, Weizen zu kaufen,
bis deſſen Preis auf einen Dollar per Büſchel geſtiegen war.
Dann hörten auch ſie auf und es trat am Weizenmarkte eine
vorübergehende Stille ein, da ſowohl „Bullen“ wie „Bären“
keine weiteren Operationen wagen wollten, bis die erſten zu
verläſſigen Nachrichten über den Ausfall der Juliernte einge-
troffen waren.
Wer ſo glücklich war, zur er e Beziehungen

zu unterhalten, war, deren Beiſpiel folgend, ſchwere Engage-
ments in Weizen eingegangen, während die „Bären“, die
mehr verkauft hatten, als ſie liefern konnten, bedenklich die
Köpfe ſchüttelten.

Dann kam wie ein Donnerſchlag die Nachricht aus Nebraska,
s die Juliernte um drei Viertel hinter dem üblichen Voran
ſchlag zurückblieb; eine ähnliche Hiobspoſt folgte aus den beiden

Dakotas, und ſelbſt in Kanſas, dem Weizenkammerſtaate, way

folgt.
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didaten für die nächſte Reichstagswahl.

h 4e

en der5 ſervativen im Steuerkampf, hat am Sonntag in Rilitſch in
einer konſervativen Wählerverſammlung ſeinen Rechenſchafts
bericht erſtattet. Sowohl vom Kreisvorſitzenden des Bundes
der Landwirte als auch von einem anderen konſervativen
Redner wurde der Abg. v. Heydebrand in der heftigſten Weiſe
angegriffen. Namentlich hielt man ihm die Ablehnung der
Erbſchaftsſteuer, den Sturz des Fürſten Bülow, und das Zu

mengehen mit den Polen vor. Die ſonſt in konſervativen
rſammlungen übliche Zuſtimmungsreſolution, in der dem

Abgeordneten das Vertrauen ſeiner Wägebracht wurde, iſt r ählerſchaft zum Ausdruck
Die Stimmen der Zentrumswähler. Jn einer Verſammlung der Zentrumspartei in Unkergeeinben (Baden) Wage

am Sonntag der Redner Trenkle unter Johlen und Ziſchen den
Saal verlaſſen, als er den Verſuch machte, die Ablehnung der
Erbanfallſteuer durch das Zentrum zu verteidigen.

Ein Landrat gegen die neuen Steuern. Der fürſtlireußiſche Landrat Horn in Schleiz brngdmarkee z
neuen Steuern auf dem Abgeordnetentag eines Bezirksfeuer-
wehrverbands in Göritz durch die Bemerkung, daß bei dieſer
Steuermacherei weder das Wohl des Reichs, noch des Mittel
ſtands und des arbeitenden Volks ausſchlaggebend geweſen ſei,
ſondern Eigennutz und Selbſt ſucht die Hand im Spiele
gehabt habe. Der Mann hat recht, und daß ein Landrat die
neue Steuerplüederei ſo verurteilt, iſt ſicher intereſſant

England.
Die Abſtimmung der Bergarbeiter über den Generalſtreik.

wir do 26, r. ha W der Grubenarbeiter
eneralausſtan ſelbſt die peſſimiſtiT r übertroffen. ß n

rozent r den Generalſtreik. Bis jetzt ſindfolgende Zahlen bekannt: Jn der Grafſchaft Reden
land ſtimmten 25 100 Arbeiter für den Ausſtand und 2700 da
gegen, in der Grafſchaft Sunderland 14 960 dafür, 1200 da
5 in Lancaſhire 56 500 dafür, 5250 dagegen, in Lanark-

ire 26 000 dafür, 12 000 dagegen, in Briſtol 18 970 dafür,
za de ſee Lage t gen W r als die von Churchill

e erenz zwiſchen Arbeitern und Unternehmeam Freitag ergebnislos verlaufen iſt. mer

Frankreich.
warig, 2 ge der rettende Engel

„„Paris, 26. Juli. Die 80 000 Mitglieder zählende Genoſſen
ſchaft der Poſtleute ſendete Millerand eine
und drückte ihm ihr volles Vertrauen um ſo freudiger aus, als
er bei dem Entſtehen der Genoſſenſchaft immer ihr Rechtsbeirat
geweſen iſt. Auch die Telephonfräulein entboten ihrem Vor-
geſetzten drahtlich ihre Glückwünſche. Alle rechnen auf baldige
Vegnadigung der entlaſſenen ausſtändigen Beamten.

Hoffentlich macht der Exſozialiſt die Hoffnungen der naiv
rn lGen Poſtbeamten und Telephonfräulein nicht zu

anden

Spanien.
Das alte Mittel.

Madrid, 26. Juli. Ueber Stadt und Provinz Barcelona
wurde der Belagerungszuſtand verhängt. Mit dem Belage-
rungszuſtand kann nach Cavour bekanntlich jeder Eſel „re
gieren“

Serbien.
Peter in tauſend Aengſten.

Belgrad, 26. Juli. „Prinz“ Georg gelangte, wie der
Korreſpondent der B. Z. erfährt, in den Beſitz eines unzweifel-
haft echten Briefes des Bautenminiſters und Führers der alt
radikalen Partei, Paſitſch, den dieſer an den Hauptverſchwörer,
den früheren Miniſter Genſitſch, gerichtet hat. Es heißt darin,
daß die altradikale Partei ſich darin einig ſei, daß ein
baldiger Wechſel der Dynaſtie Karageorge-
witſch für Serbien notwendig ſei. Man ſei bereit, Volk und
Skupſchtina in dieſem Sinne zu bearbeiten. Die Wahl eines
engliſchen Prinzen ſei am günſtigſten. Paſitſch ſchlägt weiter
vor, dem König Peter aus der letzten Anleihe eine Abfindung
von fünf Millionen zu zahlen. Dieſe Nachrichten haben König
Peter ſo angegriffen, daß er fortwährend an Ohn-
machtsanfällen leidet und ſeit drei Tagen das
Zimmer nicht habe verlaſſen können.
Peter wird gut tun, die angebotenen fünf Millidnen ſchnell
anzunehmen, denn ſchließlich könnte es ihm ergehen wie ſeinen
Gläubigern er könnte gar nichts bekommen.

Aus der Partei.
Aus den Organiſationen.

Für den Wahlkreis Weimar Apolda Jlmenau fand
am Sonntag die Jahres Verſammlung des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins in Weimar ſtatt. Zu der demnächſt ſtattfin
denden Landtagswahl wurde beſchloſſen, mit aller Energie in
den Wahlkampf einzutreten, damit der Partei neue Anhänger
zugeführt werden und ein größerer Einfluß der Arbeiterklaſſe
auf die Landespolitik durch eine ſtärkere Vertretung im Land-
tage erreicht werde. Jn dem Entwurf des Organiſations-
ſtatuts erblickt die Verſammlung das Beſtreben, der ſozialdemo-
kratiſchen Partei eine feſtere, zentraliſtiſchere Form der Organi-
ſation zu ſchaffen. Jn dieſem Sinne ſtimmt die Verſammlung
dem Entwurfe zu, ſtellt aber an den Parteitag in Leipzig den
Antrag, im S 28 die Worte „in bewußter Weiſe“ zu ſtreichen.
Als Delegierter zum Parteitag wurde Genoſſe Baudert-
Weimar gewählt.

Die ſozialdemokratiſche Partei im Herzogtum SachſenAlten
burg hielt am 24. und 265. Juli ihren Landesparteitag in
Meuſelwitz ab. Wie der Rechenſchaftsbericht des Landesvor-
ſtands ausweiſt, iſt die Mitgliederzahl der Partei von 4225 auf
4875 gewachſen. Die Zahl der Gemeindevertreter ſtieg von
98 auf 182. Die Einnahmen der Lanbdesparteikaſſe be-
trugen 7141 Mark. Die Ausgaben ſind um 1439 Mark
geringer An die Hauptkaſſe in Berlin ſind 1400 Mark
abgeführt worden. Die Altenburger Volkszeitung hat 7300
Abonnenten. Die Einnahmen des Blattes ſind um mehr als
5000 Mark höher als die Ausgaben. Der Landesvorſtand er
hielt den Auftrag, mit der Errichtung einer Druckerei vorzu
gehen, ſobald die Summe von 50000 Mark zuſammen iſt. Die
Frage der Errichtung eines Parteiſekretariats wurde bis zum
nächſtjährigen Parteitage zurückgeſtellt. Ebenfalls bis zu dieſem
Termine vertagt wurde die Frage der Aufſtellung eines Kan-

Als Delegierter zum deutſchen Parteitage in Leipzig wurdeLandtagdabgeerdneter Genoſſe Böhme gewählt. Zum Vorſitzen

den der Landesorganiſation iſt wiederum Genoſſe Landtagsab

Der

Jn SüdWales ſtimmten

Nus den Nachbarkreiſen.
Die Wählerlisten

dnety 7 r enwahlen liegen nur noch bie Freitag,
Kein Arbeiterwähler darf dier nicht ſein kg c v g 3 en, wenn
(Jn Halle liegen die Liſten erſt im September aus.)

Arbeiter, biſt du politiſch organiſiert?

lautet die Ueberſchrift eines Artikels in der Gewerkvereins
Zeitung. Ein Herr Lange aus Altenburg verzeichnet und ver
urteilt darin die Haltung der Konſervativen bei der Finanz
reform und führt dann einen Schmerzensſchrei des Abg O.
Naumann an. Zum Schluß ſchreibt Lange:

„Ja, wie kommt es denn, daß die nationale Arbeiterſchaft
im Parlament nicht in dem Sinne vertreten iſt, wie ſie es
wünſcht Weil dieſe Arbeitergruppen ſich bisher politiſchen
Fragen gegenüber gleichgültig verhalten haben. Das muß
anders werden! Jeder Arbeitskollege muß ſich neben ſeiner
wirtſchaftlichen Organiſation politiſch organiſieren! Das iſt er
nicht nur allein ſich, ſondern ſeiner Familie und ſeinem Stande
ſchuldig. Hier aber, in den politiſchen Gruppen, denen er an
gehört, hat der Kollege die Wünſche und Forderungen der Ar
beiter vorzubringen und hat für die Durchführung derſelben
Sorge zu tragen.

Wem alſo geholfen ſein will, muß ſelbſt mit helfen, nur ſo
wird es möglich ſein, große, volkstümlich-freiheitliche Gruppen
zu ſchaffen, welche dann in der Lage ſind, parlamentariſch ſo
tätig zu ſein, wie es den Wünſchen und der Zahl der Arbeiter
entſpricht. Dem Treiben der Junker muß ein Damm geſetzt, ein
energiſches „Bis hierher und nicht weiter!“ zugerufen werden.
Darum, ihr Arbeitsbrüder, rufe ich euch nochmals zu: „Organi
ſiert euch politiſch!“ Wer das jetzt nicht begreift, begreift es
niemals

Alles recht ſchön und gut, aber leider kommt Lange nicht zu
dem Schluſſe, zu dem er nach ſeinen übrigen Ausführungen
kommen müßte. Die Phraſen von der „nationalen“ Arbeiter
ſchaft, „volkstümlichfreiheitlichen Gruppen“ ſagen gar nichts.
Offene Farbe bekennen, iſt hier die Parole. Dazu aber kann ſich
Lange nicht entſchließen

Zwar vermöbelt er den Schnapsblock, aber er vergißt es
wohl mit Abſicht auch das Verhalten der ſogenannten Libera
len zu kritiſieren. Oder iſt ihm unbekannt geblieben, daß die
Liberalen ſehr gern bereit waren, ſämtliche jetzt vom
Schnapsblock oktroyierten indirekten Steuern ebenfalls z u
bewilligen? Das ſagt der Parteigänger der Liberalen
den Gewerkvereinlern freilich nicht, ſonſt könnte es ja vorkom
men, daß dem Liberalismus ſo und ſo viel Stimmen verloren
gingen. Bemerkenswert aber bleibt auf jeden Fall, daß Lange
es nicht mehr wagt, frei und offen für den Liberalismus ein
zutreten!

Organiſiert euch politiſchl Mit dieſer Aufforderung ſchließt
Lange. Wenn man das frühere Verhalten der Gewerkvereine
kennt, die ſo überaus eifrig die „Neutralität“ befürworteten,
ſo könnte man dieſe Aufforderung ſchon als einen Fortſchritt
gelten laſſen. Vorausſetzung dabei iſt natürlich, daß jeder Ge
werkvereinler völlig freie Hand hat, ſich politiſch zu organi
ſieren, wo er will. Dies war bisher nicht der Fall Mag
ſein, daß nach Jnkrafttreten der neuen Steuern manchem Ge
werkvereinler ein Licht aufgeht, mag ſein, daß er auch darüber
nachdenkt, daß auch der Liberalismus ihn nur als Auspowe-
rungsprojekt betrachtet haben würde, wenn der alte Block nicht
zum Teufel gegangen wäre Aber die Gewerkvereins-Lei
tung wird ſich auch. fernerhin zum Handlanger reaktionärer
Parteien hergeben, wird auch in der Zukunft verſuchen, ihre
Mitglieder von der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft fernzuhalten.
Der Ruf: Organiſiert euch politiſchl! bleibt eine leere Redens
art, ſo lange den Gewerkvereinlern nicht geſagt wird, daß
Arbeiterintereſſen einzig und allein von der Sozialdemokratie
vertreten werden. Die Verhandlungen im Reichstage haben
hierfr den deutlichſten Beweisü gebracht Jſt alſo Lange der
Ueberzeugung geworden, daß auch die Gewerkvereinler ſich poli-
tiſch organiſieren müſſen, ſo muß er ſich bei einiger Ueberlegung
auch ſagen, daß für Arbeiter nur die Sozialdemokratie in
Betracht kommen kann. Bürgerliche Parteien haben zwar
ſchöne Worte für die Arbeiter, ihre Taten aber ſind ſtets
zum Schaden für die Arbeiterſchaft ausgefallen!

Zeitz, 26. Juli. Große öffentliche Verſammlung. Am
Freitag, den 30. Juli dſs. Js., abends 8 Uhr, findet eine all
gemeine Verſammlung im Preußiſchen Hofe ſtait, die für alle
Arbeiter und Arbeiterinnen höchſt wichtig iſt. Der Arbeiter
ſekretär Genoſſe Möſſinger Magdeburg ſpricht über „Die neue
Reichsverſicherungs- Ordnung und ihre Bedeutung für
die Verſicherten.“ Es ſollte alſo kein Mitglied der Krankenkaſſen
fehlen. Auch die Arbeitgeber ſollten teilnehmen.

Zeitz, 26. Juli. Zu unſeren Proteſtverſammlungen.
Die Verſammlungen, die ſich mit den im Reichstag angenommenen
neuen Steuern zu befaſſen hatten, haben nicht den Erfolg gebracht,
den wir erhofften. Trotzdem heute bereits überall in wohl jeder
Arbeiterfamilie über die zunehmende en geklagt wird, ſcheint
man aber nicht willens zu ſein, dagegen Stellung zu nehmen,
ſondern läßt die Dinge ſo hingehen. Dann darf man ſich aller
dings auch nicht wundern, wenn aus dieſer Teilnahmsloſigkeit die
Gegner herleiten, es ginge dem Arbeiter noch zu gut, man
könne alſo noch mehr aus ihm herauspreſſen. Wem nicht zu
raten iſt, dem iſt auch nicht zu helfen.

Die erſte Verſammlung fand bereits am Sonnabend abend in
Theißen ſtatt. Dort referierte Genoſſe Anweſend
waren 200 Perſonen, darunter 27 Frauen. Am Sonntag fanden
eine größere Anzahl Verſammlſtngen ſtatt. Jn Zeitz ſprach Genoſſe
Hennig-Halle vor 400 Perſonen, dabei waren nur 37
Jn Aue 160 Perſonen (Frauen nicht angegeben). Referent ePanzer- Leipzig. Jn Breitenbach 94 Perſonen, Referent Genoſſe
Müller- Leipzig. Sautſchen 50 Perſonen, Referent Oelsner
Leipzig. Jn Grang (Sozialdemokratiſcher Verein) 18 Perſonen,
Genoſſe Schuchardt Leipzig. Gleina 35 Perſonen (3 Frauen),
Genoſſe J e 123 Perſonen (15 Frauen),Genoſſe Leopoldt-Zeitz. Nißma 100 Perſonen, Genoſſe Ger

Falkenhain 60 Perſonen (10r rig rauen), Genoſſeindau-Zeitz. Kretzſchau 61 Perſonen enoſſe Haucke-
Leipzig. Teuchern 300 Perſonen (80 Frauen), Genoſſe Herbſt
Leipzig. Vergisdorf 50 Perſonen, Genoſſe Weickardt-Zeitz.
Drohßig 50 Perſonen, Genoſſe Oſterburg- Halle.

Jn allen Verſammlungen gelangté folgende Reſolution ein
ſtimmig zur Annahme (Gegner waren nicht da, oder meldeten
ſich nicht zum Wort):

„Die heute tagende Volksverſammlung verurteilt die volksaus
beutende Tätigkeit der bürgerlichen Parteien, wie ſie in
der Belaſtung durch die 500 Millionen neuer Steuern zutage
tritt. Dieſer Volksausraub konnte nur zuſtande kommen, weil die
Regierung ſich den Junkern und Pfaffen auf Gnade und Ungnade
S aus Furcht vor der Reichstagsauflöſung, die die
Skärkuug der Sozialdemokratie, der einzigen Verfechterin der
Volksintereſſen, gebracht hätte. t

Die a würtrge Situation ruft ſtürmiſcher denn je zum Kampf
auf im Reiche um eine gerechte Wahlkreiseinteilung, um Demogeordneter Käppler gewählt worden.
kratiſieru Verfaſſung, um Erringung der Macht in der gejebgebenden lksvertretung. Die Verſammelten geloben deshalb,

tätig zu ſein (m Sinne des ſozlalbemokraliſchen Programm undJ für die des ren imitkcien
t ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion ſpricht die Verſamm

lung ihr vollſtes Vertrauen aus für ihr unerſchrockenes Eintreten
für die Volksintereſſen.“

Weitere Verſammlungen finden nun noch ſtatt: Am n
den 31. Juli, abends in Röffuln (Ga der Frau e
Sonntag, 1.Auguſt, in Taucha Gaſthof Hoffmann), Keutſchen
Menzel), Gröben, Trebnitz eſtaur. Zur Ouelle). de entli
dieſe Verſammlungen beſſeren Beſuch. Außerdem finden am Sonntag
Vereinsverſammlungen ſtatt in Nißma und in Etzoldshain.

Zeitz, 26. Juli. Zur Lohnbewegung der Dachdecker.
Sehr eilig ſcheint man jeßt bei der Firma Robert Blume an
die Arbeit zu gehen, beſonders im Gerüſtbau. Da iſt der Beweis
an der neuen Mittelſchule erbracht worden, wo am Sonnabend
der Geſchäftsführer mit einem Handlanger herunterſtürzte. m
Glück war noch das Hauptgerüſt der Maurer vorhanden, ſonſt
wäre der Geſchäftsführer Meißner in die Tiefe geſtürzt. Bis
jetzt hat ſich Herr Blume noch nicht bereit erklärt, den Tarif zu
unterſchreiben. Vielleicht kommt er aber bald zu andern Anſichten.
Noch viel ſchöner ar es aber bei der Firma Otto Partſch
aus, dort werden Arbeiten von perfekten Handlangern ausgeführt.
Selbige Arbeiten ſind ſo ſauber, daß ſogar Bauführer bemerken,
daß ſie ſolchen Murks in ihrem Leben noch nicht geſehen haben.
Einer von dieſen Spezialiſten iſt jetzt bei der Firma Blume in
Arbeit getreten, jedenfalls will er ſich da noch ganz ausbilden.

Zeitz, 26. z m Naetherſchen Volksbad wurden
am Sonnabend 889 Bäder verabreicht und zwar 388 Schwimm-
bäder, 363 Brauſebäder, 128 Wannenbäder und 10 Heilbäder.

Naumburg, 26. Juli. Opfer der Saale. Am Sonntag
abend ertranken beim Baden in der Saale in der Nähe der
Kadettenanſtalt der 17 jävrige Dachdeckerlehrling Gaudig und der
15 jährige Zimmerlehrling Stiller. Die Leiche Gaudigs wurde
gefunden, die des Stiller noch nicht.

„Merſeburg, 26. Juli. z u in die Wählerliſten ſind hier die Genoſſen Julich, Lauchſtedterſtraße 18, Kreidner,
Neumarkt 19 und Große, An der Geiſel, bereit. Alle Arbeiter
e verhindert ſind, ſelbſt Einſicht zu nehmen, ſollen ſich ſofort
melden.

„Schraplau, 26. Juli. Sonderbare Zuſtände müſſen wohl
hier im ſtädtiſchen Kaſſenweſen herrſchen. Es kommt jetzt öfter
vor, daß ſchon bezahlte Steuern und Abgaben S einmal ver
langt werden. So erhielt vor einigen Tagen erſt wieder ein
Arbeiter einen Mahnbrief über 58 Mk. Ackerpacht Gebühren, die
er aber ſchon am 5. Juli bezahlt hat. Ein Einzelfall iſt ja einmal
möglich, aber öfter dürfen ſolche Sachen in einer geordneten Ver
waltung doch wohl nicht vorkommen. Früher, als noch kein beſoldeter Rendant angeſtellt war, ſind ſolche Sachen doch nicht be

kannt geworden.
Uebrigens ſcheint gue im ſtädtiſchen Bureau eine Art Kriſe

z herrſchen, denn in der letzten Woche waren einige Schreiber
amit beſchäftigt, in der Lindenſtraße die zur d Wwa an

gefahrenen Schlacken auf Haufen zu ſchichten. Ob das wohl auch
„Bureauarbeit“ iſt? Oder wollen die jungen Leute ſich nur mal
von ihrer Stubenarbeit erholen

Höhnſtedt, 26. Juli. Zufriedenheit iſt eine Zier
Die Reichsverbandsagitation gewiſſer Herren hat hier
wenigſtens einen Erfolg gehabt: die Arbeiter ſind zufrieden ge
worden mit ihrem Leben. Sie ſtreben nicht mehr danach,
Lebenslage zu verbeſſern, ſie geben es auf 8 politiſche ger
zu erkämpfen. Dafür traktiert man die Zufriedenen dann
paſſender Gelegenheit mit Bier und Schnaps, gibt ihnen auch mal
etwas zu eſch was ſie ſonſt nicht alle Tage haben. Selb
verſtändlich haben ſich die Arbeiter dann dafür dankbar zu er
weiſen und dazu beizutragen, daß der Name des ſo ſpl
Arbeitgebers“ auch bekannt wird. Dies tut man am beſten
olgendermaßen:

Dank.erzlichen Dank ſagen wir unſerem hoch-vertheee Arbeitgeber, errn Leutnant

C. Wentzel, Brachmitz, für das ſchöne
welches er uns aus Anlaß der urt
Stammhalters bereitete.

Die Arbeiter des Ritterguts Höhnſtedt.
Pr In n r er GeſchaſtbunlaſtenDer Preis des Jnſerats wird dann unterebucht. Fürs nächſte Mal mag der Fnſpeltor t ſeinen

Namen weglaſſen, dann ſieht es beſſer aus und man kommt
ſo leicht zu der Meinung, daß hier eine Mache vorliegt.
Blätter wiſſen ja auch ſo, wo ſie das Geld für das Jnſerat ein
kaſſieren müſſen.

ir wünſchen den Arbeitern des Ritterguts nur, daß ſie mög
lichſt oft Stammhalter zu begrüßen haben. Sie kommen dann
wenigſtens zu Gemüſſen, die ſie ſich bei ihrer Entlohnung ſonſt
nicht leiſten können.

Unterröblingen, 26. Ruh Den Parteigenoſſen zur
Nachricht, daß die Geſchäfte der hieſigen Zahlſtelle des Sozial
demokratiſchen Vereins jetzt vom Genoſſen G. Groſchopp erledigt
werden. Alle Sendungen ſind nur noch an dieſen zu richten.

Bockwitz, 26. Juli. Achtung, Maurer! Zu der am Sonn
tag, den 1. Auguſt, ſtattfindenden Maurerverſammlung
werden die Kollegen von Bockwitz und Umgegend nochmals auf
merkſam gemacht, das Erſcheinen aller Kollegen iſt dringend not
wendig, Referent iſt zur Stelle.

Bockwitz, 26. Juli. Der Sozialdemokratiſche Verein
hält Sonnabend abend “/29 Uhr im Kolſchen Gaſthof ſeine General
verſammlung ab. Weil eine wichtige Tagesordnung vorhanden iſt,
Wiche Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder, Männer und Frauen,

icht.

Roitzſch, 26. Juli. Die Finanzreform ſcheint der hieſigen
Einwohnerſchaft doch ein wenig zu denken zu geben, denn es
wurde ſchon von verſchiedenen Seiten Klage geführt über die
Verteuerung der notwendigſten Lebensmittel. Infolgedeſſen fühlte
ſich die hieſige Parteileitung veranlaßt, eine Agitation zu unter
nehmen, welche auch für diesmal ſchöne Erfolge zeitigte. Da uns
von vielen Geſchäftsleuten durch Abonnement auf das Volksblatt
entgegengekommen wurde, liegt es nun im Intereſſe der Arbeiter
ſchaft und muß es ſich jeder zur Pflicht machen, ſeinen Waren
bedarf nur bei dieſen Geſchäftsleuten zu decken. Be
ſchwerden über unregelmäßige Zuſtellung des Blattes oder ſonſtige
Angelegenheiten ſind bei der hieſigen Zeitungskommiſſion an
zubringen. Dieſelbe beſteht aus den Genoſſen P. Hoffmann,
Glebitzſcherſtr. 20; Otto Hempel, Kurzeſtraße 8 und Otto
Südſtr. 1. Und nun fordern wir jeden denkenden Arbeiter n
mals auf, mit uns zu arbeiten und zu agitieren, damit esunſerem Hrte nicht rückwärts, ſondern vorwärts geht. Wer nicht
mit uns iſt, iſt gegen uns!

Roßlau, 26. Juli. Eine grauenvolle Tat beging wer
der ledige Arbeiter Berger von hier in der Nähe der Halteſtelle
der Straßenbahn. Gelegentlich eines Wortwechſels zog Berger
ſein Meſſer und ſtach blindlings auf die Umſtehenden los. Hier
bei durchſchnitt er dem 19 jährigen Sohn des Arbeiters Mahler
die Schlagader. Der junge Mahler ſtarb infolge Eer blutig ſo
fort. Ferner erhielt der 19 jährige Sohn des Schmieds
mehrere Meſſerſtiche in den Unterleib, die ihn ſchwer, arg nilebensgefährlich verlehten. Berger iſt flüchtig. Die Mutter des
erſtochenen Mahler iſt ſo ſchwer erkrankt, daß ihr Tod jeden
Augenblick erwartet werden kann. S

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Uebe un
teinachrichten Paul Hennig, r andliches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl BogkJulius Gbeling, für Provingielles und de
berichte Walter Leopoldt, mtich in
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Von Rittwoch, den 28. Juli er. ab werden wir
einen großen Poſten

z bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Ausverkauf
ringen.

ie Mitglieder werden ganz beſonders auf dieſe
wirklich billige Schuhwaren Abgabe als auch auf die
r Sohnittwaren, Wäsohe undHausvbedarfs-Artikel, ſowie Arhests-Garde-
rohe aufmerkſam gemacht.

W SGeitritts Erklärungen können zu zu jeder Zeit in der
WarenAbgabeſtelle „Nenmarkt 21* erfolgen.

Schuhwaren

Der Vorstand.

Apotheken, Drogerien, Kolonialwaren Handlungen u
2 Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen.

an Ach
denn derſelbe iſt ſehr
ſchmeckend, beſi

beförd. d.
den

rt die KindeRachitts, Skrophuls e 2c.,
die eſtandteile einer

eigenen Nährſalzen und
R vhaten vereint.

à 10, 20, 30 u. 60 Pfg.

c iſt groß gezo e

höchſten Rä
r

eiten als:

milch mit den der h

v haben in Tüten u. Paketen

in den

da a

Phos

in den

Kreitenmeyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).Atoſier für modernen Zahn-Ersatz

mit und ohne Entfernung der Wutzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
ga nene Behanölumg.

Ueber mein re Verfahren li

Kunſtvolle Plombierungen e.
Mässige Preise.
Telephon 3301.

ben im Atelier aus.

bequeme Zahiungshedmgnegen.

Anerkennungs

empfiehlt
olkabuenhan d.

uchem all vom geſes deratenelue, 5

Nun

Mittwoch, den

Zirkus Charles.
d, 4 ben ne hn h r n ten vier re Flur zu Ver-

weehsola m. anderen minderwertig. Unternehmungen

halbe

Grosse Gala rer
Mit einem noch nie vorher geſehenen mannigfaltigen Rieſen-WeltſtadtPr amm.

Eine Schauſtellung, wert, meilenweit zu wandern Das Tagesgeſpräch
iſt der Zirkus Char los.

wechſelndes Programm.
Europas größtes und eleganteſtes reifendes Unternehmen.

Nur Attraktionen 1. Ranges, darunter verwegenſte
v. und Reiterinnghe leſe Freih W er edelſten Raſſepferde.

ſſierte

Dreſſierte Seelöwen

E ffefan nten, di Kamele.

D 23 drei re männiche Löwen 223 W
6 dreſſierte Eisbären. Dreſſierte Affen und Hunde.as Beſte e was bisher überhaupt geſehen wurde.

aner ſauber Prossur:Afrikan. öwenschansptel:
Miss Charles mit ihren 14 dreſfierten männl. Löwen. Miß

Charles iſt unſtreitbar die einzige Dame auf dem Kontinent, welche die
verwegene Vorführung von 14 männl. Löwen auf einmal in der großen,

mit eiſernen Gittern eingefaßten Manege unternimmt.

Bio W der Saharaumgeben die kühne Dompteuſe, als inde ſie ſich in einem Salon. Ein Bild derartfaszinierend wirkend, kef man es niemals vergeſſen kann.

Ohne 8 Konkurrenz
vierfacher

Akrobatik Jockei Akt.
les Non plus ultra. T7

r u P Vnstreitig die beste Reit-
nammer der Welt.

moderner Reitakt.

Mr. Fernango mitMlle. kugenie Mia- Ken e einzig denen
a raziöſe u. eleganteſte ollkommen dredie tolltühne Lady-Jockei Ohne-SattelReiterin. rn und e v

onro ey, ein bis zurI t s Mons., Arséne böc Joönkommen tMr. e v vhänomenalſter Salto wen r
in ſeinem BarebackAkt. mortalreiter. u eClowns Pohlmann, zie S all. Dreſar,
Sunor flances Piooolo, Laszlo und x unb

in ihren urkomiſch. Entrees.

W Einzig daſtehend! B S Une W Konkurrenzlos! JMons. Benoits Massen Fre

ylvestro gen. Drohtſeiltinſitern l

iheits-Dressuren!
brossartig äressierte Fisbären-Gruppe. uppe.

Vorgeführt von dem o ſchwarzen Prinzen Larvdarov.
Die Eisbären auf derNen! odes-Rutſchbahn. Nen!

Ein Meiſterwerk der Dreſſur!pie äressierten Seelöwen. Aufſehenerregend!

Dreſſiert von
urkomiſche Clowns iedener Nationen und mehrere dumme Auguſte füllen w

npauſen auf das Unterhaltendſte aus.
ongleure, Akrobaten und Clowns und Auguste aller Natlonen.

Indiſche Fakire und Zanberer Lin

Aussordem das übrige Grossstadt- Programm.

erer ihren i geſattelten Rieſen
efanten, prächti tionalmen und ein Evolutionen.

Das Raubtierzelt iſt täglich ab 10 Uhr vormittags Kern r von 30 Pfg. für
Erwachſene und 15 Pfg. für inder geöffnet.

Zur tellungNB. Zu d

an Mk. i
tellungen werden

enöffnung 1 Stunde vor Begin

e nh

len die Kind lb e allen Pläe ehe Pingen holle See e.n der Segen ungen.

Die Tageskaſſe iſt von 11 bis 1 Uhr geöffnet.

Sonntag, den 1., und m 1 Anuguſt, nachmittags 4 und
a NGroße brillante Vorſtellungen 2

aohmittz 4 Uhr zahlen

abends 8

Kinder unter 14 Jahren und Mintär ohne
arge auf aen Plätzen halbe Kintrittspreise.

An allen übrigen Tagen abends 8/4 Uhr:

Grosse Elite
Mit ausgezeichneter Hochachtung

-Gala-Vorstellung!!
Gharleos, Direktor und alleiniger Eigentümer.

Weg

errn Direktor Charles.

Das Einmachen
der Früchte

und dis Zubereitung
von Frucehtsäftor,

Cetränken, Likören ete.
Ein rei aitige Sammlung von

bewährten Rezepten.

Preis 30 Pfennig.

Pergumentpapler,
2 Bogen 15 Pfg.

Zu beziehen durch die

Volxs Bachnandiuag

Sehenige gegen

SoelleSüd, Steinweg 2, 26. Juli.
Aufgeboten: S e e

und ſraarge
platz 16 Lehrund O. Diutri Galle u. d

da Schneid3 enba emane
(Berlin).

Gertrud Weichmann (Drieſe
Jngenieur Höft

ä Hanne (Halle und Mitt-
Kapellmeiſter Pohl und

Geboren: Windmühlen
Unkrodt aus Bo r
(Klinik). Steiaus etersberg So
Arbeiter Winzer T.ſtraße 5). Gärtner v Sohn

tr. 20). Schloſſer Beutlerr a

u

now (RobertKaufmann Glaw

teſte 8). e
bruchunterne be W 55
Parkſtraße 6). emeiſter a.

e 70 Bad (Tfalzerſtrat e 6).etGlienſtra r 19
ee athe aus ig, 20 aW

h d eGalleNord Fr. gapanenſtr. 30)

An ider tere
Störzel ſtraße ger geb.

e d e wegen er
e e S.Bee erie 1).

(Seebenerſtraße x ger
eebene 4a rikarbeiter Gebha willings-S.c anſ vöben

re erm 3). Arbeiter

e ba erSir eBäckermitr.
Geiſtſtra

i r e ivatiereWiwhernteane e Jchee

n nahm unse ehe er Amne
v e m

m
zri r

Halle a. S.,
à ung Famiie,e u haAlle Parteiſchriften

re vorm. Aug. Gr iett A. Jähnig. Samil i. Halle a. S



c

7 C v 9

e W

Beilage zum Volksblatt.
Nr. 173

Briand, Viviani, Millerand
Drei Sozialiſten außer Dienſt in einem iniſterium!wei, Briand und Viviani, nennen ſich noch Ware
ozialiſten“, während Millerand zu den Radikalſozialiſten auch

offiziell abgeſchwenkt iſt. Ein Miniſterium der Verſöhnung
und der Konzentration nennt Briand ſein Kabinett. Briand
iſt heute der Repräſentant des Bürgertums, die Stütze der
herrſchenden Ordnung, heimlich geſchätzt ſelbſt von der hohen
Geiſtlichkeit, weil er die Kirchengeſetze Combes' ſo mild wie
möglich ausgeführt hat. Heute iſt Briand der Chef der
franzöſiſchen Regierung, aber noch vor wenigen
Jahren wurde er in den Regiſtern der politiſchen Polizei
als einer der gefährlichſten Männer in Evidenz gehalten. Er
war ein energiſcher Befürworter des General-
ſtreiks, er ſprach über dieſes Kampfmittel auf den fran
zöſiſchen Sozialiſtenkongreſſen 1899 und 1900 zu Paris und
auf dem Kongreß zu Tours im Jahre 1902. Eine dieſer
Kongreßreden iſt als Broſchüre erſchienen in kräftig rotem
Umſchlag mit dem etwas langatmigen Titel: Der General-
ſtreik und die Revolution. Reden des Bürgers
Ariſtide Briand auf dem allgemeinen Kongreſſeder
ſozialiſtiſchen Partei. Veröffentlicht und mit einer
Vorrede verſehen von dem durch die allgemeinen Gewerk
ſchaftskongreſſe eingeſetzen Generalſtreikskomitsés. Die
dreiundzwanzig Seiten ſtarke Broſchüre war zur Maſſenver
breitung beſtimmt, ſie wurde einzeln um zehn Centimes, das
Hundert um ſieben Francs verkauft. Das Generalſtreikkomits
erklärt in der Vorrede, daß die Herausgabe der Rede von
Briand oft geäußerten Wünſchen der Genoſſen nach einer
Agitationsſchrift über dem Generalſtreik Rechnung tragen ſoll.
„Alle Arbeiter kennen den unermüdlichen Eifer, die Rückſichts
loſigkeit gegen die Gegner, die Briand auszeichnet, der ſich
mit der Feder und dem Worte zum erſten Vorkämpfer der
Generalſtreikideen gemacht hat“, ſo ſchreibt das Generalſtreik
komits Briand belobend. Damals ſtand Briand auf der
äußerſten Linken des Sozialismus, ſeine Rede hat manche
anarchiſtiſche Anklänge. Geben wie einige Proben! Mit
Stolz rühmt Briand von ſich, daß er auf dem erſten allgemeinen
Gewerkſchaftskongreß Marſeille 1892) die Annahme einer
Reſolution für den Generalſtreik durchgeſetzt hat. Alle
ſeine Kräfte habe er auf die Propaganda des
Generalſtreiks konzentriert. Ein Vatergefühl
erfülle ihn, wenn er vom Generalſtreik ſpreche. Unter dem
Jubel des Kongreſſes erklärte er: „Jch glaube feſt daran, der
Generalſtreik wird die Revolution ſein.“ „Wenn die Re
volution den Klaſſenkampf zum Ausdruck bringen ſoll, dann
könne es nur durch den Generalſtreik geſchehen.“ Scharf wen-
dete er ſich hierbei gegen die viel zu gemäßigten Marxriſten,
gegen Marx ſelbſt und ſeine franzöſiſchen Schüler Jules Guesde
und Paul Lafargue.

Briand beteuert, daß er gegen die bisherigen Formen des
revolutionären Kampfes, ſo zum Beiſpiel gegen die Kom
mune von 1871, durchaus nichts einzuwenden habe, daß er
aber die Waffe des Generalſtreiks für viel wirkſamer und
unwiderſtehlicher halte. Auch auf den Streik der Sol-
daten kommt Briand in ſeiner Rede friſch und fröhlich
zu ſprechen: „Man kann den Streik der Soldaten empfehlen,
man kann auch verſuchen, ihn vorzubereiten. Sie haben ganz
recht, wenn Sie dem Arbeiter, der die Werkſtätte, wenn Sie
dem Bauern, der ſein Feld verlaſſen muß, um in die Kaſerne
zu gehen, erzählen, daß es höhere Pflichten gibt, als die die ihm
die militäriſche Disziplin auferlegt. Bei einem General-
ſtreik wird die Armee nicht mehr in den Händen der
e deoiſie ein folgſames zu allem zu gebrauchendes Werkzeug
ein.
Wir glauben nicht, daß das Miniſterium Briand den fran-

zöſiſchen Soldaten dieſe und die weiteren nicht weniger ſcharfen
antimilitariſtiſchen Darlegungen in dieſer Rede empfehlen
werde. Wie eifrig Briand auf dem Parteitag vom Jahre
1902 für den Generalſtreik eintrat, erſieht man aus der Tat-
ſache, daß er über ihn dreimal ſprach.

Briand war auf den Kongreſſen einer der eif-
rigſten Redner auf den vier Parteitagen von 1899
bis 1902 finden wir ihn nicht bloß als Befürworter des
Generalſtreiks, er ſprach auch über die Verfolgungen der
Arbeiter, über das Eingreifen des Militärs bei Streiks, über
die Organiſation der Partei, über die Stellung der parlamen-
tariſchen Fraktion in der Partei, über den Eintritt Millerands
in das Kabinett Waldeck-Rouſſeau und über alle damit zu
ſammenhängenden Streitfragen, über das Parteiprogramm
und die Prinzipienerklärung, über Reform und Revolution,
über die Verbindung der Parteigruppen oder ihre Vereinheit
lichung u. ſ. w. Kaum ein Führer der Partei hat ſo lebhaften
Anteil an den Parteikongreſſen genommen wie Briand
Und wenige Jahre nachher war er ein Renegat, der Jaurès
zyniſch verhöhnte, weil er ihn an ſeine revolutionäre und
ſogialiſtiſche Vergangenheit erinnerte! Briand will von ſeiner
Vergangenheit nichts mehr wiſſen. Der rüchkſichtsloſe
Bekämpfer der Bourgeoiſie als Klaſſe iſt der Vereiniger
der bürgerlichen Parteien geworden. Der Hunger
nach der Macht hat ſeine Vergangenheit ausgelöſcht. Briand
will nicht mehr wiſſen, woher er kam, weſſen Schultern ihn in
die Politik hoben, wem er ſeinen Eintritt in die parlamen-
tariſche Arena verdankt. Den ärmlichen Verhältniſſen ent
ſtammt er, ſchwer wurde es ihm, Advokat zu werden. Arbeiter,
die er in einem Prozeß verteidigt hatte, boten ihm eine Kandi-
datur für die Deputiertenkammer an; er wurde bekannt abs
Agitator, als einer der ſchärfſten Bekämpfer der herrſchenden

Klaſſe.a der Kulturkampf die Politik der franzöſiſchen Re
gierungen beſtimmte, wurde Briand ein Wortführer der völligen
Trennung des Staates von der Kirche. Einem Zufall ver
dankte er das Amt des Berichterſtatters der Kommiſſion über
die kirchenpolitiſchen Geſetze. Man berief ihn zur Ausführung
dieſer Geſetze als Ku ltusminiſter in das Kabinett;
ſpäter erhielt er das in Frankreich beſonders hochangeſehene
Juſtigminiſterium und nun iſt er Miniſterpräſident. Vielleicht
wird der Befürworter des Generalſtreiks von ehegeſtern noch

räſident der RepublikWegen aber für dieſen Poſten wäre freilich der frühere

„Genoſſe Millerand Auf ſeiner Bruſt vereinigen ſich
er Großſtaaten; der ruſſiſche Andreasen e Rot bier Wilhelms II., der Orden der
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Eiſernen Krone I. Klaſſe. der in Oeſterreich die Verleihung
der Baronie im Gefolge hat. Millerand iſt einer der glänzeand-
ſten parlamentariſchen Redner, ein ſehr kenntnisreicher Mann.
Auf dem internationalen Kongreß in London, auf dem übrigens
ſein und Vivianis Mandat angefochten wurden, fiel er durch
die Gewalt ſeiner Rede auf. Auf ſpäteren Kongreſſen der
Internationale fehlte er zwar, aber es war auf den Kon
greſſen von Paris und Amſterdam von niemandem mehr
die Rede als von Millerand. 1899 war der damals Vierzig-
jährige von Waldeck-Rouſſeau als Handelsminiſter in das
Kabinett berufen worden. Ueber die Zuläſſigkeit dieſes Schrit
tes herrſchte langwieriger Streit innerhalb der franzöſiſchen
Sozialdemokratie. Auf dem Kongreß zu Paris im Jahre 1900
wurde mit überwältigender Mehrheit eine von Kautsky und
Auer geſtellte Reſolution gegen die Teilnahme eines Soziali-
ſten an einer bürgerlichen Regierung angenommen. Es hieß
da unter anderem:

Wo der ſozialiſtiſche Miniſter unabhängig von ſeiner
tei wird, wo er aufhört. der Mandatar ſeiner Partei zu ſein,
da wird ſein Eintritt in ein Miniſterium aus einem Mittel,
das Proletariat zu ſtärken, eines, es zu ſchwächen, aus einem
Mittel, die Eroberung der politiſchen Macht zu fördern,
eines, ſie zu verzögern.

Auf dem internationalen Sozialiſtenkongreß in Amſter-
d am beantragten Viktor Adler und Emil Vandervelde,
die Reſolution Kautsky zu beſtätigen.

Millerand blieb Miniſter trotz der von ihm verurſachten
tiefſten Erſchütterung unſerer franzöſiſchen Partei, er ent-
fremdeterſich immer mehr ſeinen älteſten Parteifreunden, ſelbſt
Jaurègs, der ihn ſo lange verteidigt hatte, gab ihn auf und
verurteilte den Miniſterialismus. Dadurch wurde Jaurss einer
der Schöpfer der Einheit der franzöſiſchen Sozialdemokratie.
Millerand entfremdete ſich immer mehr der Partei. Er wurde
ein Miniſter a. D., voller Sehnſucht, wieder zur Macht zu ge
langen. Auf dieſes Ziel konzentrierte er ſeine ganze parlamen-
tariſche Wirkſamkeit. Von den zahlreichen Entwürfen aus
ſeiner Miniſterzeit iſt faſt nichts zur Tat geworden. Schlechtes
konnte er nicht verhindern, Gutes nicht erzwingen.

Das gleiche gilt von Viviani, der im Kabinett Clemen-
ceau wie im Miniſterium Briand Chef des für ihn geſchaffenen
Miniſteriums der Arbeit und ſozialen Für-
ſorge bleibt. Er mag auch viel Gutes gewollt haben,
aber an dem Widerſtand ſeiner bürgerlichen Kollegen und der
hohen Bureaukratie ſcheiterte ſein Streben. Es läßt ſich keine,
auch nur im entfernteſten ſozialiſtiſch zu nennende Tat von
ſeinem miniſteriellen Wirken anführen. Er war früher auf
Kongreſſen und in der Preſſe eifriger Befürworter einer
ſozialiſtiſchen Politik. Als Miniſter hat er, wie Briand, die
unerhörteſten Verfolgungen von Streikenden,
die Einſchränkung des Koalitionsrechtes, die
Maßregelung der Poſtbeamten geduldet.

Die Briand, Millerand und Viviani werden in dem neuen
Miniſterium Stützen der bürgerlichen Geſellſchaft bleiben, wie
ſie es waren, ſeitdem ſie Mitglieder bürgerlicher Regierungen
wurden. Die Sozialiſten alilieir Länder, auch
Frankreichs, lehnen jede Gemeinſchaft mit
ihnen ab.

Gewerkſchaftliches.
Zur Ausſperrung im Hamburger Bangewerbe.

Jn voriger Woche ſind wieder einmal 50 Arbeitswillige ein-
getroffen, die von zwei Agenten geſichert wurden. Viel Glück
haben die Unternehmer mit dieſem Schub Arbeitswilliger nicht.
gehabt viele haben Hamburg ſchon wieder den Rücken gekehrt.
Gleich am Tage ihrer Ankunft haben 26 von dieſen Leuten die
Hilfe der Streikenden nachgeſucht. Alle gaben an, durch An-
noncen oder Agenten unter falſchen Vorſpiegelungen nach Ham-
burg gelockt worden zu ſein. Faſt alle angeworbenen Arbeits
willigen ſind ungelernte Arbeiter; Maurer und Zimmerer ſind
faſt nicht darunter. Jn den letzten Tagen haben die Unter-
nehmer täglich größere Transporte Arbeitswillige erwartet,
aber eingetroffen ſind keine. Die an einigen Betonbauten
arbeitenden Streikbrecher werden jetzt nicht mehr mit Fuhrwerk
von und nach der Arbeitsſtelle transportiert, ſondern kolonnen-
nehmer täglich größere Transporte Arbeitswilliger erwartet,

Die Unternehmer haben eine andere Taktik eingeſchlagen. Die
Freie Vereinigung der Maurer Hamburgs, die
ſchon lange bei den Unternehmern herumgewinſelt hatte, iſt in
Gnaden aufgenommen worden. Der Bund der Maurer und
Zimmermeiſter hat es bei dem Baugewerbe durchgeſetzt, daß
die Mitglieder der Freien Vereinigung überall zu den alten
Lohnbedingungen eingeſtellt werden können. Der Vorſtand der
Freien Vereinigung iſt hiermit einverſtanden und verſucht, die
Mitglieder der Freien Vereinigung überall in Arbeit zu
bringen, ganz gleich, ob die Arbeit geſperrt iſt oder nicht.

Die Unternehmer derjenigen Berufe, die ihre Leute aus Ge
fälligkeit für die Herren Bauunternehmer ausgeſperrt haben,
die Töpfer, Gypſer, Klempner, Schloſſer, Steinmetzen, Platten
ſetzer uſw. beabſichtigen, die Ausſperrung aufzuheben.

Die Töpfer ſind ſich mit den Unternehmern ſchon einig ge-
worden und arbeiten bereits wieder. Die Ausſperrung wird ſich
alſo nur noch auf die Maurer, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter
beſchränken. Die Unternehmer ſollen ſich der Hoffnung hin
geben, daß dieſe Berufe ſehr bald kapitulieren werden. Jn
dieſer Hoffnung wird ſich der Baugewerbeverband ſehr getäuſcht
ſehen, zumal wenn der der Zuzug von Bauarbeitern nach
Hamburg fernbleibt.

Darum müſſen alle Arbeiter des Baugewerbes es für ihre
Ehrenſache halten, dafür zu ſorgen, daß keine Arbeitswilligen
nach Hamburg kommen.

Der Streik der Maſchiniſten und Heizer auf dem Rheinſtrom
iſt beendet. Die Unternehmer ſträubten ſich erſt mit äußerſter
Zähigkeit gegen jede Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen.
Schließlich kam aber doch eine Einigung zuſtande, wonach die
Tarifverträge der Stückgutarbeiter, Elevator- und Kran-
führer vom Jahre 1906 inkl. der Nachträge ſowie der Tarif-
vertrag betr. die Heizer und Maſchiniſten auf den Schiffen vom
Jahre 1907 für die Zeit vom 1. Juli 1909 bis 1. April 1911 mit
einigen Abänderungen verlängert wurden.

Für die Stückgutarbeiter tritt ab 1. Januar 1910 eine Lohn-
erhöhung von 20 Pfennig pro Tag in Kraft, für das Maſchinen
perſonal auf den Schiffen tritt eine ſofortige, d. h. ab 1. Juli
datierende Lohnerhöhung von 1 Mark pro Woche in Kraft und
eine weitere Lohnerhöhung von 50 Pfennig pro Woche ab 1. Jan.
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1910. Dem Maſchinenperſonal auf den Streckenbooten wird
ununterbrochene Nachtruhe von mindeſtens ſechs Stunden garan
tiert; es darf davon nur bei Havarien, Hochwaſſer, Sturmwind
und plötzlicher Ersgeſfahr abgewichen werden. Die Ueberſchrei-
tung gilt in dieſen Fällen als Ueberarbeit.

Für die Zeit des Tarifbvertrags übernehmen der Hafen
arbeiterverband und der Zentralverband der Heizer und Maſchi
niſten die Verpflichtung, bei Arbeitgebern, die Kontrahenten ſind,
in keinen Streik aus Anlaß der Schaffung eines neuen Tarif-
vertrags oder der Aenderung der beſtehenden Arbeits und
Lohnverhältniſſe einzutreten. Ebenſo übernehmen die Arbeit-
geber die Verpflichtung, in der genannten Zeit aus den ge
nannten Anläſſen keine Ausſperrung vorzunehmen und keine
Verſchlechterung der beſtehenden Lohn und Arbeitsverhältniſſe
eintreten zu laſſen.

Der Abſchluß dieſer Tarifbewegung im Hafen Mannheim-
Ludwigshafen bedeutet für die Hafenarbeiter und für die
Maſchiniſten und Heizer auf dem Oberrhein einen glatte: Sieg.
Die Arbeitgeber hatten die Tarife gekündigt, Lohnherabſetzungen
bis zu 5 Mark pro Woche nicht nur angedroht, ſondern auch
ausgeführt. Auf ihre prinzipiellen Forderungen: die Um
wandlung der Tage und Wochenlöhne in Stundenlöhne mußten
ſie verzichten, ebenſo auf den Ablaufstermin am 1. Februar
1911. Alle Verſchlechterungen durch die Arbeitgeber wurden
abgewehrt, die gemachten Lohnabzüge müſſen nachbezahlt wer

den und Lohnerhöhungen treten in Kraft. c
Zum Pforzheimer Maurerſtreik

nahm eine Volksverſammlung Stellung, die einen ungeheuer
ſtarken Beſuch aufwies. Die Redner: der Reichstagsabgeordnete
Geck, der aus der Haft entlaſſene Gauleiter Horter und der
Frankfurter Gauleiter Hüttmann, brandmarkten mit Worten
ſchärfſter Entrüſtung das Treiben der Polizei und die Rück
ſichtsloſigkeit der Unternehmer. Hüttmann verwies auf den
katholiſchen Ort Dieburg, der 5000 Einwohner zähle
udn 400 Maurer beherberge; dieſe bildeten eine förmliche
Streikbrechertrupye bei Maurerſtreiks in Deutſchland.

Am Sonnabend traten die Vertreter der Arbeiter und Unter
nehmer abermals zu einer Beratung zuſammen, deren Aus-
gang noch ſehr ungewiß iſt.

Die Breslauer Brauereiarbeiter
beſchloſſen, in eine Lohnbewegung einzutreten. Sie fordern
eine ſofortige Lohnerhöhung von drei Mark wöchentlich und die
Einführung einer höchſtens neunſtündigen Arbeitszeit, weil in
folge der durch die neuen Steuern bevorſtehenden Abnahme des
Bierkonſums Arbeiterentlaſſungen drohen.

Schokolade und Zuckerwaren Arbeiter und Arbeiterinnen!
Wegen Tarifforderungen bei der Firma A. G Globus in

Ashus (Dänemark) ſind 20 Arbeiter und 40 Arbeiterinnen aus-
geſperrt worden Ein deutſcher Werkmeiſter namens Kla-
witter ſucht in Deutſchland Streikbrecher Die däniſche Organi-
ſation erſucht deshalb dringend, Zuzug ſtreng fern zu halten.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 27. Juli 1909.

Klagen über den Bauarbeiterſchutz.
Zu dieſem Thema ſchreibt man uns:
Eine Sitzung der Bauarbeiterſchutz-Kommiſſion, die am 1. Juli

ſtattfand, beſchloß, von Zeit zu Zeit in einzelnen Stadtteilen eine
Kontrolle über Mißſtände vorzunehmen. Die Kontrolle wurde
am 17. und 19. Juli ausgeführt. Es ergab ſich, daß trotz der
vielgerühmten behördlichen Ueberwachung Mißſtände in ſanitärer
Beziehung vorgefunden wurden. Kontrolliert wurden 25 Hoch
bauten. Auf 19 Bauten waren die ſanitären Verhältniſſe gut.
Auch Rüſtholz-Bohlen waren vorhanden. Die Bauten waren bis
zur Jnnenarbeit fertig. Vier Bauten waren im Parterre in
Angriff genommen. Bei Späther, Liliengaſſe, war das Verbands
zeug mangelhaft; ebenfalls bei Hilpt, Zwingerſtraße, und Rühl,
Wegſcheidterſtraße. Der Bauunternehmer Roſch verweigerte dem
Kontrolleur den Zutritt. Weshalb? Die Baubuden waren nicht
in dem Zuſtande wie man es verlangen kann. Es wäre an der
Zeit, daß die Bauunternehmer das Verbandszeug in ſtaubfreien
Käſten aufbewahren würden denn bei verſchiedenen fand man es
in Zigarrenkiſten oder Pappkiſten, die nicht ſauber waren. Dieſe
Herren könnten ſich ein Beiſpiel an den Bauten im Tiefbau
nehmen. Die Steinſetzmeiſter haben alle beſſer geſorgt für den
ſanitären Schutz. Ein großes Uebel auf den Bauten iſt die Bier
kaſtenfrage. Bierkaſten ſind wohl da, aber ſtaubfreie Käſten zum
Verbandszeug fehlen.

Alle Beſchwerden ſind zu richten an den Obmann der Kom
miſſion Robert Gräfe, Schwemme 2.

Austauſch von Proletarierkindern.
In dem engliſchen ſozialiſtiſchen Blatte The Clarion kommt

H. Loweriſon, der Leiter eines Pädagogiums für Knaben und
Mädchen, auf die ſchon früher gegebene Anregung zu ſprechen:
es ſolle den Kindern des Proletariats durch ein einfaches Aus
tauſchſyſtem, wie es die internationale Bourgeoiſie ſchon lange
kennt und übt, die Möglichkeit geboten werden, Sitten, Ge
bräuche und Sprache fremder (zumindeſt: benachbarter) Länder
kennen zu lernen. Loweriſon, in deſſen Anſtalt die Prinzipien
des Sozialismus und des freien Denkens zu ihrem Rechte
kommen, hat bei ſeinem Plane neben den unmittelbar prak-
tiſchen Momenten das Ziel im Auge, daß der chauviniſtiſchen
Völkerverhetzung im Proletariat ſchon bei der Jugend das
Waſſer abgegraben werden ſoll.

Eltern, die bereit ſind, ihre Kinder für einige Zeit nach Eng
land zu geben und dafür engliſche Knaben und Mädchen in ihre
Hausgemeinſchaft aufzunehmen, werden aufgefordert, ſich mit
Loweriſon in Verbindung zu ſetzen und ihm ihre Wünſche in
bezug auf die Unterbringung ihrer eignen Kinder mitzuteilen.
(Loweriſons Adreſſe lautet: Ruskin SchoolHome, Hacham,
Norfolk, Gngland.)

Zu der Beſetzung der Straßenbahnwagen
iſt eine neue mimniſterielle Petriebsvorſchrift erlaſſen worden,
nach der die normale Beſetzung überſchritten werden kann,
Sie lautet:

„Die Umſtände, unter denen eine ausnahmsweiſe Mehrbe
ſetzung ſtatthaft iſt, und die Grenze der in dieſen Fällen zu
läſſigen Perſonenzahl, ſind durch die ecene örde v
zuſetzen. Als Bedürfnisfälle kommen außerg



kommniſſe, z. B. Plahregen, Schneeweiter,
züge und unter Umſtänden die des
Nachtverkehrs in Betracht.“

Gegen die neue Vorſchrift läßt ſich nichts ſagen. Die Aus
nahmebeſtimmungen ſind bereits in Berlin, Hannover und an
deren Städten mit g dukchgefhrt worden und auch

a J r en r Mißſtändei efetzung der StraßenbahneW ruhen a r
digen Wagen ſparen und die Stadtverwaltung nicht ichendauf Erfüllung des r Weil des r
entſtehen für Publikum und Schaffner Mißhell aller Art.
Wenn der Wagen mit der vorgeſchriebenen Perſon beſetzt
iſt, muß der Schaffner jeden weiteren Sarg
und läßt er Fünfe gerade ſein, dann ſchreitet lizei
und zeigt den Schaffner wegen Ueberfüllung desAnzeigen dieſer Art, bei denen übereifrige Pol de

im Spiele hatten, haben hier wiederholt die chte
tigt und es mußten Schaffner, obwohl ſie die Wagen
lung zuließen, freigeſprochen werden, weil ſie in einer Notlage
gehandelt hatten. Die Giebichenſteiner Arbeiter, die pünktlich
früh von Giebichenſtein nach Halle an ihre
ſtätte fahren wollten, drängten in die nicht in genügender An
zahl bereitgeſtellten Wagen hinein, ſie hatten Wochenkarten
und ein Recht darauf, pünktlich transportiert zu werden
der Schaffner konnte ſie nicht zurückweiſen und ein bereit ſtehen
der Poliziſt erſtattete pflichtgemäß ſeine Anzeige. Und dies
alles geſchah, weil die Bahngeſellſchaft nicht eine
genügende Anzahl Wagen zur Verfügung ge-
ſtellt hatte. Jm Gericht wurde ſogar feſtgeſtellt, daß ein
Poliziſt von dem Schaffner wegen Ueberfüllung des Wagens
zu Hilfe gerufen worden war, der Poliziſt konnte auch keine
Abhilfe ſchaffen, die Anzeige erfolgte aber doch und der Schaff
ner mußte freigeſprochen werden.

Alſo, wenn man noch weitere durchgreifende Verbeſſerungen
ſchaffen will, ſo kann man dies in Halle auch ohne beſondere
miniſterielle Verfügungen tun. Deshalb bewundern wir die
Begeiſterung der hieſigen bürgerlichen Preſſe über den miniſte-
riellen Erlaß, der als eine Rettung aus tiefſter Gefahr be
trachtet wird. Bemerkt doch die liberale Saalezeitung im ge-
ſperrten Satz dazu: „Wir haben das Vertrauen zu
der Behörde, daß ſie gern auf die miniſterielle
Anregung eingeht.“ Tut es denn wirklich ſo not, bei ſolcher
Sache extra das Vertrauen zur Behörde auszudrücken. Ach
Tier nicht gleich daran gedacht, daß die Saalezeitung
„liberal“ iſt.

Zur Reichstagserſatzwahl. Bei den Meldungen über die
Aufſtellung des liberalen Kandidaten, ſchießt die Halleſche wie
der den Vogel ab. Sie ſchreibt: Wie gerüchtweiſe ver-
lautet, hat der hieſige Verein der Liberalen in einer geſtern
abgehaltenen Vorſtandsſitzung beſchloſſen, den freiſinnigen
Volksparteiler Fabrikanten und Stadtverordneten Reimann
aus Berlin als Kandidaten für die bevorſtehende Erſatzwahl
zum Reichstage zu präſentieren.

Nach den Angaben dieſes Blattis, das ſo tut, als wäre es
nicht unterrichtet, was ſich hinter Kuliſſen abgeſpielt hat, ſcheint
alſo die Blockeinigkeit noch nicht ganz feſt zu ſtehen.

ein
an.

Achtung, Parteifunktionäre! Am Donnerstag, den 28. Juli,
abends 81 Uhr findet im Volkspark eine gemeinſame Sitzung
nach S 12 der Satzungen ſtatt. Die Mitglieder hierzu werden
erſucht, vollzählig zu erſcheinen.
Der Vorſtand des Sogialdemokratiſchen Vereins für Halle u. d.

Saalkreis.
Eine Frauenverſammlung der Mitglieder des Sozialdemo

kratiſchen Vereins, in der die Genoſſin Rühle einen Vortrag
halten wird, findet morgen, Mittwoch, abend zu der üblichen
Zeit im Volkspark ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen iſt erforder-
lich.

Den Mitgliedern der Bauarbeiterſchutzkommiſſton zur Nach
richt dar Mittwoch, den 28. Juli, abends “/29 Uhr, unſere regel-
a ißung bei Friedrich Sachſe, Alter Markt, ſtattfindet. Es
iſt Pflicht aller Delegierten, zu erſcheinen.

Verdächtige Mittelſtandsfreunde. Einen neuen Vorſchlag
für die Verwendung der Warenhausſteuer e des
„Mittelſtands“ macht ein Händlerblatt, die Ko h
tung. Sie gibt in einem Artikel über „Mittelſtand und Re-klame“ zu, daß die Warenhausſteuer in ihrer heutigen Form
dem Mittelſtande nichts nützt. a dichaffen dürfe man aber
die Warenhausſteuer deshalb nicht; ſie müſſe nur beſſer im
grre des Mittelſtands verwendet werden. Jetzt würden in

reußen die Gewerbeſteuerzahler der dritten und vierten r
um den Betrag der Warenhausſteuer entlaſtet. Sie käme alſo
nur einzelnen zugute, nütze aber keinem viel. „Ganz anders
dagegen, wenn man den Ertrag einer gemeinnützigen Ver-
einigung überweiſen wollte, wo eine ſolche beſteht, zu dem
Zwecke, das Reklameweſen auch den kleineren und mittleren Ge
ſchäftsleuten mehr dienſtbar zu machen.“ Die Steuer bekämedann einen beſſeren Sinn, Latte etwas Ausgleichendes, Ver

ſöhnendes für jedermann
Soweit das zitierte Blatt. Man wohl nicht fehl in der

Annahme, daß es unter den „gemeinnützigen Vereinigungen“
Rabattſparvereine und ähnliche Gebilde verſteht, deren en
aus den Erträgniſſen der Warenhausſteuer gefüllt werden
ſollen. Warum verlangt das Blatt eigentlich nicht einfach eine
recht hohe Beſteuerung der Warenhänſer und Konſumbvereine,
deren Ertrag unter die Mitglieder der Mittelſtandsorganiſatio-
nen und unter die Rabattſparvereinler verteilt wird enn
dieſe Herrſchaften ſchon einmal auf das Almoſenempfangen ſo
ſehr erpicht ſind, können ſie doch auch nichts dabei finden, wenn
ihnen dieſe direkt überwieſen werden.

Wir ſtimmen diesmal ausdrücklich zu. Jn dem konſervativen
Betriebe in der Leipzigerſtraße hat man wieder einmal einen ver

Gedanken gehabt. Die ſächſiſchen Provinzialblätter
reiben:Wie kühlt man ſich am beſten ab? Wir haben in dieſem Jahre

ſchon mehrmals an „unerträglicher“ Hitze zu leiden gehabt und in
einem unbewachten Augenblick ſehnſüchtig paradi Zuſtände
herbeigewünſcht, um der läſtigen v entſagen zukönnen. Es iſt ſelbſtverſtändlich n ſich an h er enſo leicht wie möglich kleidet, damit en unge
ſich gehen kann. ennoch genügt dies Mittel noch Kicht, um einer
übermäßigen Er ist der Körperwärme vorzubeugen und damit,
wie dies beim Hißſchlag plötzlich zur Erſcheinung kommt, einen
ſchädlichen Einfluß derſelben auf die Funktionen der Organe, be
ſonders des ZenträlNervenſyſtems, hintanzuhalten. Um den Ver
iuſt durch Schweißabſonderung auszugleichen, trinke man Waſſer,
kalten Kaffee oder dergleichen, aber nie zu kalt We ge nur
ſchluckweiſe, niemals auch, wenn der Körper vom Laufen oder

ſt. Man G 5 enigſtens einige
Minuten das en tes wird derMagen erfriſcht, was ein nden zurSehr zweckdienlich iſt aber auch ein direktes Abkühlen der Haut
Waſchen des Geſichtes, des Halſes und der Hände, und ein
kühlen des Blutes, indem man die Hände bis über den Pulsite in kaltes n taucht. Dieſes einfache Mittel wirkt aus

i un iſt geradezu wunderbar.a man nur nete die Hände bis

Arbeiten noch aufgeregt i
Ruhe zuvor. D
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Aasung ſchließen zu können.
Volks undMittelſchüler. S den 28. re e de ide.

Abteilung 5, 6, 7 und 9. Koſten 5 Pf. Abmarſch pünktlich 2 Uhr
von der Kröllwitzer Brücke Ku eite). Donnerstag den
29. Juli 1. Spiele l den Brandbergen für Abteilung 3, 4, 8Abmarſch pünktlich 27/ ütr von der Krölwitzer Brücke

Trotha Saaleberge Brachwitz Neu R

itzer
80. Juli DiemitzReideburg-
Abmarſch pünktlich 2i Uhr vom Roßplatz, Waſſerturm. Sonn

rungen: Tagesausflug nach Bad Lau t. Nur für die rüſtigſtenWahderer S en Abteilungen u r 8 Uhr
r vom Ranniſchen Platz. Koſten 30 Pf. Auf Wunſch wer
den Beihilfen gewährt. Mundvorrat iſt ſtets mitzunehmen.

Von der Fleiſchpreis Notierungskommiſſion am hieſigen
ſtädtiſchen Schlacht und Viehtofe wurden am Wer enJuli, folgende Fleidpreiſe eſtgeſtellt: Es wurden beza it für
50 kg Fleiſch gewicht für en: Höchſter Preis 60, niedrigſter
Preis 54, häufigſter Preis 58 Mk.; für Bullen: Höchſter Preis 58,
niedrigſter Preis 53, hänfigſter Preis 56 Mk. für Kühe: Höchſter
Preis 57, niedrigſter Preis 46 Mk. für Saugkälber: Höchſter Preis
e drigrer Preis 68, bauſigſter fpei 66 Mk.; für Lämmer und

ſthammel: x Preis 70 Mk. für Sir Höchſter Preis
64, niedrigſter Preis 659, häufigſter Preis 65 Mk. für Schweine:
Höchſter Preis 75, mag reis 72 banftgte Preis 74 Mk. Bei
den Schweinen verſteht ſich der Preis auf Tage

eeinſchließlich des Schmeeres unter unentgeltlicher Zugag men armes 3 Geſchlinge, Piogen Darm, la und

Das war ein luſtiger Opernball, den geſtern das Operetten
enſemble des Apollotheaters aufführte. arig Forescu vom
Neuen Operetten-Theater in Berlin als Gaſt ſchien das ganze
Perſonal umgewandelt zu haben. Alle Mitglieder waren von
einer ausgelaſſenen Fröhlichkeit, von einer Munterkeit beim
Spiel beſeelt, die das r t Publikum vom erſten
Augenblick an in freudige Stimmung verſetzte. Der Neffe
Beaubuiſſons, der Marinekadett Henrh, wurde von Maria
Forescu ſchauſpieleriſch ſehr gut wiedergegeben. Karl Theu-
mann iſt als vor ügricher Spieler bereits bekannt. Jhm e
Seite gab Heinrich Bertini ſein Beſtes, ebenſo die Damen Lina
Wurſcher und Elfriede Küſter. Das Kammermädchen Hortenſe
wurde von Amelie Langer mit erquickender rig geſpielt.
Anton Ott in ſeiner Rentierrolle forderte lebhaften Beifall

desgleichen wurde der Oberkellner Philippe von Herrn
aldenberg ſehr gut wiedergegeben. Anny Selhofer und Milli

Stirner paßten ſich dem Geſamtſpiel vortrefflich an. Alles in
allem genommen war die Aufführung eine ſehr gute zu nennen
und die Spieler werden es aus den Lachſalven und dem nicht
endenwollenden Beifall des Publikums gemerkt haben, daß es
mit dem Gebotenen ſehr zufrieden war. Maria Forescu er
hielt nach dem zweiten Akt ein wohlverdientes Bukett.

Gaſtſpiel ven Maria Foreseun im Apollo-Theater. Heute,
Dienstag, den 27. Juli, dem zweiten Gaſtſpielabend von eMaria Foresen ſei nochmals empfehlend hingewieſen. er
Gaſt erſ die ihrem Temperament und Humor beſonders gut
liegende Rolle der „Sora“ in Millöckers Gaſparone zur Dar
ſtellung. Die übrige r iſt die bekannte. Außer dieſem
Abend finden nur noch zwei Gaſtſpiele ſtatt.

Der moderne Wanderzirkus Charles öffnet, wie aus dem
Jnſerat erſichtlich iſt, morgen, Mittwoch, abend ſeine

forten. Wir werden nach der erſten Vorſtellung die Darbie
tungen beſprechen.

Bezüglich der Briefſenr dungen nach außereuropäiſchen Orten
wird bekannt gemacht:

Nach den n der GrenzAusgangsPoftanſtalten
rechnet das Publikum bei der Auflieferung von Briefſendungen
nach überſeeiſchen Orten faſt nur mit den letzten Verſendungs-
e die auf Grund des Beihefts zum Amtsblatte des

eichspoſtamts durch die Zeitungen bekannt gegeben werden,über das Beſtehen der Vorverſande wt in den
nächſtbeteiligten Handelskreiſen kaum etwas bekannt iſt. Da
die letzten Beförderungsgelegenheiten infolge von Störungen im
Gange der Eiſenbahnzüge nicht ſelten in den Hafenorten den
Anſchluß an die h Dampfer verfehlen, empfiehlt es
o dringend, die Briefſendungen möglichſt zeitig aufzuliefern,amit ſie mit den Vorverſanden Beförderun erhalten die auch

bei Verſpätungen der Eiſenbahnzüge die Schiffe in den Ab-
gangshäfen rechtzeitig und ſicher erreichen.

Die für 1908 ne hlten Beamtengehälter a ſteuerfrei.
Eine entſprechende Verfügung des Finangzminiſters, die den
Vorſitzenden der EinkommenſteuerBerufungskommiſſion zuge
gangen iſt, lautet wie folgt: Die den Beamten, Schullehrern
und Geiſtlichen auf Grund der neuen Beſoldungsvorſchriften
für die Zeit vom 1. April bis zum 31. Dezember 1908 nachge
zahlten Beträge ſind Vergütungen für die von den Empfängern
im Kalenderjahre 1908 geleiſtete Tätigkeit. Wiewohl die Beträge t im Kalender ſt 1909 zur Auszahlung gelangt ſind,

können ſie daher ges 9 Nr. 2 des Einkommenſteuergeſetzes
für das Steuerja 0 nicht für einkommenſteuerpflichtig er
achtet werden.

Zum neuen Eichgeſetz wird bekannt gemacht: Um dievorhandenen Beſtände an Schankgefäßen, h ern wie Krügen
in Wirtſchaften, Fabriken und Haändlungen einſtweilen weiter
verwertbar zu machen, iſt als Uebergangsbeſtinmmung zu dem
im übrigen geien mit der Brauſteuernovelle am 1. Augu
dieſes Jahres in Kraft tretenden Geſehze Hgelaſen, daß Schank

e für Bier mit einem Mindeſtabſtand von einem Zenti
meter bis zum 1. Oktober 1913 in Gebrauch bleiben.

Auch abgeſehen hiervon können die vorhandenen Gläſer-
beſtände, iſpielsweiſe von vier hntel Liter, dadurch
dauernd weiter verwertbar gemacht werden, daß ſie auf einenum ein Zwanzigſtel Liter geringeren Sollinhalt eingerichtet
werden, woburh der bisher etwa 1 bis 14 Zentimeter vem

Rande befindliche, du Wegſchleifen zu beſeitigende Füllſtrich
von ſelbſt unter die künftige Minimalgrenze von zwei Zenti-
metern herabſinkt.

Der Ballon Nordhauſen, der hier am Sonnabend abend
zu landete am Sonntag morgen im Kreiſe Oſtrowo an
er ru ſchen Grenze.

Ueberfahren wurde die vierjährige Tochter eines Wagen
lknaben, der einen mit Lehm beladenen

r 19

führers von einemW x Spter ſich hergog. Das Mädchen erhielt Verletzungen

tirn uſw.
Erdſenkung. tn nachmittag gegen 5 Uhr entſtand kurdem er Kaſſeler Ah der Werſeburget
ufet dadurch eine Endſenkung von zir r Länge

er daß ein mit Bier. denernebſt Merſeburger t

e u h u W 4 ver

an cwurde der Kr ba

geſperrt.
Der ars h der de in der Nachterſchlug, wird ſich 2 6. Auguſt vor en

kammer zu veran haben r dere t i
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u v Neupfl wird dieſchen d L ls Herſte e i h e bie Es i
auf werteres

n Linden- und Drianderſtraße vom 27. bezw. 26. dieſesSe a bis den dahr un Reitvertehe

en e enee von e e eenem e er nder Sllaſtammer Verhandiuns aufgeklärt wird.

Feuer entſtand auf unbekannte Weiſe am Sonntag
mittag in dem Hintergebäude des Gru Burgſtraße 60.
Der Brand wurde aber in kurzer Zeit gelöſcht.

Lettin, 27. Juli. Ein Begräbnis mit Hinder-niſſen war die Beerd ung der Genoſſin Marie Schreiber.
Mit Rückſicht auf die gro eliebtheit der Verftorbenen hatte
man eine rege Beteiligüng erwartet, die auch eintraf. ach
dem Lebensgange der c ſowie auch ihres Jmannes, war es ausgeſchloſſen, daß ein Pfarrer zu der Be
erdigung zugezogen wurde. An Stelle des Paſtors ſollte ein
Genoſſe am Grabe der Verſtorbenen einige Worte reden. Da
z mußte die Genehmigung des Pfarrers ein

je aber verweigert würde; auch das übliche Läuten der
Glocken ab nicht. Widmungen wurden nicht geſtattet. Der
Amtsvorſteher, welcher darum r wurde, die Geneh
migung zur Muſikbegleitung zu erkeſllen, lehnte ab. Das nenntman Zritliche ächſtenliebe. An dem Begräbnis nahmen viele

Frauen von Halle teil. Die Arbeiterliedertafel, die vollzählig
erſchienen war, brachte einige Abſchiedslieder zu Gehör. r
Zug die Muſikkapelle ng lautlos vorweg wurde von
dem Ortsgendarmen begleitet. So geht es her im Lande
der Gottesfurcht und frommen Sitte.

Ofendorf, 27. Juli. Heute, Dienstag, abend 8 Uhrſerte a Dreierſauſe eine Gemeindevertreter-Sitzung

att.

Aus den Nachbarkreiſen.
5 26. Juli. Pon Wilddieben wurde bei Leopolds

im Herzogtum Anhalt der J Romer erſchoſſen.
Wilderer hatten ſich in einem Gebüſch verſteckt und ſtreckten den
Beamten aus nächſter Nähe mit mehreren Schüſſen nieder. Zwei
Arbeiter wurden unter dem Verdachte der Täterſchaft feſt
genommen.

Magdeburg, 25. Juli. Die betrogene Stadt. Jn Magde
burg wurde, wie ſchon gemeldet, der Magiſtratsbeamte und ver
eidigte Wieger der Ratswage am ſtädtiſchen Packhof, F. e a t,
wegen fortgeſetzter Betrügereien verhaftet. Gleichzeitig mit ihm
wurde der Streckenwärter und Vorwäger Müller von der Kohlen
firma W. Engel in Koſt genommen. Schon ſeit einer Reihe von
Jahren waren das Anſchwellen der Rechnungen für Kohlenliefe
rungen an die Stadt und die ewigen Nachbewilligungen für den
gleichen Zweck Gegenſtand von Auseinanderſetzungen im Etat
und Schulausſchuß. Vergeblich verſuchte man, eine rationellere
Verwendung der Kohlen herbeizuführen; auch die vor ein
Jahren erfolgte Anſtellung eines beſondere ine ngenſenre nützte
nichts. Ein Vorſchlag von ſozialdemokratiſcher Seite die Kohlen
der Stadt direkt von den Gruben zu beziehen, fand keine Gegen
liebe, angeblich, weil d die Kohlen noch teurer zu ſte
kommen würden. Endlich kam man dahinter, daß der vereidigte
Wäger der Stadt das Gewicht der angelieferten immer zu
hoch angegeben hat. Die Stadt mußte infolge
Engel mehr Kohlen en, als ſie geliefert bekam.
haber der Firma hat erklärt verhaftete Schmidtvon ihm keine Zuwendungen als Entge für das
Wiegen erhalten habe. Danach muß man annebmen, 93
lediglich mit Müller unter einer Decke geſteckt und
den Rebbach geteilt hat. Die von idt geführtenwurden beſchlagnahmt, ebenſo wie ſeine parniſe die ſich a

40000 Mk. belaufen ſollen. Schmidt wollte ſich in nächſter Zeit

en. werden die während der jetzigen
ulen gelieferten Kohlen wieder aus den

und nachgewogen.

Aus den Gemeinden.
Stedten. Gemeinderatsſitzung am 22. Juli. Kennt

nis genommen wurde von einem r r betr. z
en für Schulleiter. Bewilligt wurden Mk. Eine leb
afte Debatte gab es dann über den Antrag des Genoſſen

Jntereſſentenvermögen betreffend. rin wird ver
angt, daß Jntereſſenten urkundliche Beweiſe für ihre Anſprüche

erbringen ſollten. Die Bürgerlichen aber behaupten, daß Jnter
eſſenten nicht Gemeindevermögen vorhanden ſei und envon dieſem Standpunkt a nicht ab. Ein Geſuch um Armen
unterſtützung wurde abgelehnt, ein nterſtühungegegr ange
nommen. Auf Antrag von er lau hat die erungſtimmt, daß Stedten 1276 Mk. Schuigeld an raplau zu

gabe 53 Stedten will nun Gegenforderungen ſtellen. p.

Mllerlei.
Unwetter.

Paris, 26. Juli. Vichy
r

ern ein heftiger Zyklonaus, der von einem eren Gew er begleitet wurde. Der

Sturm zerſtörte die Tribünen und den ar des Aerodroms.
Die dort verſammelte Men in pant und ifenkeee

t e e nur erſtört. Der Apparat vonlinken Flügel, Lbenſo der Aeroplen von Derue. n Blitzſtrahl

fuhr in den Hangar und ſetzte ihn in Flammen. Zwei
wehrleute erlitten Verletzungen.amberg, 26. Juli. Shweres Unwetter tobte dvergangene

Nacht gegen 12 Uhr hier und in der Umgebung. ZahlreicheDächer wurden ſtark beſchädigt, viele Fen erſchelben ertrüm

mert. Auch in den Fluren hat das Unwe großen aden
angerichtet. Weiter das Unwetter beſonders heftig in
Neuſtadt a. d. Haardt, Meckenheim, Gönnheim, Ellerſtadt,
Gönnheim und Frankental. e Leute, die morgens

Fe n Aß en h a r r daa reide ndvig zerſchlagen war. Kartoffelfeldern wurde großer Schaden angerichtet

nmenge
arate von

Dur gftige hen etötet.
„Breslau, 36. Juli. Auf der Rudolfgrube bei Jaworzno
in Oberſchleſien erſtickten durch Grubenwetter ſechs Bergleute,
Giftige Gaſe hatten den Sicherheitsdamm durchbrochen

Ein neues Rennbahnunglück.
Budapeſt, 27. Juſi. Beim t Rennen in Semlin

kamen vier Fahrer zum Sturz und er itten leichte VerleJm Schlußkampf geriet ein Fahrer aus der v und et
dem Motor eines andern ers mmen. Dieſerkam auf den Rand der Bahn und lief n das Publikum hi

Zwei Männer und ein Kind wurden ſchwer verletzt, mehrereVintn Perſonen leichter. Der Fahrer ſelbſt erlitt Wer ver

ungen.
Eine unange ErinnereStuttLuftſchiffes am 5. Auguſt vor. Jahres wird nun e

u ln

e a
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niker aus Stut
ehntauf ää

tgart von.me e anker hakte ſi da e enkel des annes und verletzte w. ſo hen do
dieſes in nommen werden mußte. Der Verunglüdteaſt vö arbeitsunfähie

Die Paſſion des Herrn Oberſten.
h h Gegen den Oberſt und Regimentskom

Jnfankterie- Regiments iPnterſuchun verfahren nunmehr abgt ſchien u
weg er s gegen S 176,8 (Vornahme unzüchtigerlungen mit Perſonen unter 14 aber e
zur Hauptverhandlung vor dem Militärgericht der 10. Diviſion
in Poſen auf den 5. Auguſt anberaumt worden. Die Ver-
fe lungen des Oberſten werden darin gefunden, daß er ſich als
Oberſtleutnant beim 54. Infanterie egiment in Kolberg an
ſchulpflichtigen Mädchen vergangen haben ſoll.

Mord und Selbſtmord.
der Hamburg, 26. Juli. Jn der Gaſtwirt aft von Sievershreiber. in Eichholz ereignete ſich heute morgen a lige Drama.
n Ppu Ein Einlogierer kam mit der Ehefrau des Wirts in Streitig

ach keiten und ſchoß ſie nieder. Darauf tötete er ſich ſelbſt durch
e E ſanſes Miſfe. Die Frau ſtarb auf dem Transport zum Kranken-

lte ein Jagd auf Menſchen!i. Da Nieder-Dollendorf, 27. Ler Hier ſchoß ein Privat
werden, förſter auf zwei Perſonen, die er für Wilddiebe hielt. Ein
en der Mann wurde erſchoſſen, ein anderer ſchwer verletzt. Der Förſter
t. Der wurde verhaftet.Geneh Gemeingefährliche Menſchen von der Sorte dieſes ſchieß

nennt luſtigen Förſters verdienen exemplariſch beſtraft zu werden.
n viele Ein Lentnant von den 175ern.llzählig Metzz, 27. Juli. In einem hieſigen Hotel wurde geſtern vonr der Kriminalpolizei der frangbſiſche Leutnant de B. vom
de von 3. Jägerregiment verhaftet, als er ſich an den Hausburſchen
Lande g verging. Der Leutnant weilte feit einigen Tagen zum

ſuch hier.

Uhr Beim Baden ertrunkenitzung Berlin, 26. Juli. Jn dem vor einiger Zeit erſt polizeilich
enehmigten Freibade Baumwerder im Tegeler See gegenüber
egelort ſind am geſtrigen Sonntage nach den bisherigen Er

mittlungen zwei Perſonen ertrunken.
Die falſchen Detektivs.

Budapeſt, 26. Juli. Heute morgen erſchienen in einem
olds ieſigen Hotel zwei Herren, die ſich als Detektivs vorſtellten.
i. e e verhafteten etwa 20 Perſonen und nahmen ihnen das Bar
ten den r owie ſämtliche Wertſachen ab und verſchwanden. Es fehlt

Zwei ede Spur von ihnen.
ft feſt Choleraverdächtig.„„Emden, 27. Juli. Wie eine Meldung aus Rotterdam beſagt.

iſt der deutſche Dampfer Elberfe d der von Peters urgMagde nach Maasluis, den Vorhafen von Rotterdam, gekommen war,
nd ver als cholera verdächtig unter Beobachtung geſtellt worden.
h midt, Der Auswurf des verdächtigen Kranken wurde nach Utrecht ge
nit ihm Dort iſt geſtern nach Ab chluß der bakteriologiſchen
Kohlen nterſuchung der Choleraverdacht beſtätigt worden.

We Eiferſuchtsraſerei.enliefe- Rom, N. Juli. Jn Perugia hatte ein Bürger in Erfahrung
für den ebracht, daß ſeine Gattin abends mit ihrem Geliebten zui Etat S en werde. Der Ehemagnn lauerte dem Paare auf,
onellere as ſich indeſſen in Begleitung eines anderen Ehepaares befand.
einigen Aus dem Hinterhalt erſchoß der e äge zuerſt die beiden

s nützte auen und verwundete ſeinen eigenen Nebenbuhler tödlich.
Kohlen uletzt ſprang er auf den anderen Mann los und zerfleiſchteGegen mit ſeinen Zhnen deſſen Geſicht. Der Mörder entfloh, wurde
Wie aber eingeholt und verhaftet.

er r Amerikaniſche PolizeiFirma Ein Feldzug, der von der irgerſ gſt Chikagos gegen dieder In „unmorali &e8 u aller Art“ geführt wurde, hatte, dem
Schmidt B. T. zufolge, veranlaßt daß 31 Spieler Jnhaber von „Sa
geriſ loons“ und Kellerlokalen angeklagt werden. Sie wurden be

midt a igt. der Polizei in Chikago regelmäßig Beſtechungsgelder
nit ihm afür gezahlt zu haben, daß dieſe ihnen geſtattete, entgegen dem
Bücher Geſetz in ihren Lokalen zu veranſtalten. Jn dieſich auf Anklage iſt auch der Polizeiinſpektor Edward Mac Cann,ter Zeit ein belannter Beamter, hineingezogen worden. Die angeſchuldig-

tet er ten Kellerwirte geben zu, der Polizei Tribute aggadit zu haben.
Es wird angenommen, daß auch noch höhere Beamte in die
Affäre verwickelt ſind. Die Grand Jurh führt die
mit aller Gründlichkeit. Die bisherigen Reſultate des Ver-

e Umfang der Korruption e a
gerufen.

r und Rechtsanwälte aus Chikago unter nd deren der Falſ ſpieler und ihrer n bei der
oligei.

Graf Pücklers Glück und Ende.
Der „Dreſchgraf“ Pückler (Kl.-Tſchirne), von dem man eine

grans n r gehört hatte, na ihm ein weiteresuftreten in politiſchen Verſammlungen vom Miniſter des
Innern unterſagt worden war, hat in dieſen Tagen gemein
ſam mit ſeinem Bruder, dem Grafen v. i ckler (Rogau), in
Glogan über den Verkauf ſeines Gutes Kl.Tſchirne Verhand
lungen gepflogen, desſelben Gutes, aus deſſen Bauernſchaft er
ich ſeinerzeit eine treuergebene „Leibgarde bildet hatte, miter er unter Vorantritt einer Muſi apelle herzhaft ehden

mit den Bauernſchaften anderer Rittergüter zum Austragbrachte Graf Pückler, der bisher zur Scheune einer
durch die Aufregung und die Gefängnisſtrafen der lehten Jahre
geſchwächten Geſundhelt ſich in einem Sanatorium befand, be
abſichtigt angeblich ſich in Braſilien anzuſiedeln und damit dem
undankbaren Vaterlande, das ſeine politiſchen Verdienſte nicht
anerkennen will, für immer den Rücken zu kehren.

Kommunales.
Gemeindewahlſieg.

Bei der Beigeordnetenwahl in Rüſſelsheim ſiegte Genoſſe Jung
mit 354 gegen 278 Stimmen der Gegner.

Zur Frage der kommunalen Arbeitsloſenverſicherung
hat die Verwaltung der Stadt Düſſeldorf eine Denkſchrift aus
arbeiten laſſen. Das Ergebnis der Denkſchrift kommt in folgendem
Beſchluß zum Ausdruck, den die Verwaltung der Stadtverordneten
verſammlung vorlegte und den dieſe einſtimmig annahm:

„Stadtverordnetenverſammlung nimmt von dem Berichte des
Statiſtiſchen Amts, betreffend die Arbeisloſenverſicherung zu
ſtimmend Kenntnis und erſucht die Verwaltung, durch Bericht
an die vorgeſetzte Behörde und auf ihr ſonſt geeignet erſcheinende
Weiſe den Erlaß eines Reichsgeſetzes zu betreiben, welches den
Gemeinden das Recht zur Einrichtung kommunaler Arbeits-
loſenverſicherungskaſſen mit Beitrittszwang für die in Frage
kommenden, im Geſetze ſelbſt noch näher zu beſtimmenden
Perſonengruppen verleiht.“

Verſammlungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein Rasberg. Verſammlung am

17. Juli. Den Jahresbericht gab Voigt. Mitglieder-
beſtand vom vorigen Jahre 36 männliche, 3 weibliche, Zu-
nahme 15 männliche, 21 weibliche, Abgang 8, ſo daß der Mit
gliederbeſtand jetzt 67 beträgt. Es fanden ſtatt zehn Mit
gliederverſammlungen, drei öffentliche Verfammlungen und
eine Frauenverſammlung, ſowie ein literariſcher Abend. Den
Kaſſenbericht vom letzten Quartal gab der Vorſitzende. Die
Einnahme betrug 114,74 Mk., die Ausgabe 104,71 Mk., bleibt
Beſtand 10,03 Mk. Bei den r x wurden diealten Mitglieder wiedergewählt, als Reviſoren wurden die
Genoſſen Herbſt und Vietweg, als Bibliothekar Genoſſe Richter
und als Beiſitzerin Genoſſin Voigt gewählt. Bei der Dele
giertenwahl zum Kreistage wurden Genoſſe Heiner und Becker,
als Erſatzmann Herbſt gewählt. Bei der Diskuſſion über den
Kreistag wurde von einigen Genoſſen die geplante Beitrags-erhöhung bekämpft, von anderen wieder gutgeheißen. Die
Delegierten ſollen jedoch nach eigenem Ermeſſen ſtimmen. Zum

Schluß wurde noch ein Antrag auf Ausſchluß eines e
angenommen. (23. 7.)

[J„JZJ„„J„;„;„;„Z;„Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Grubenkataſtrophe in Frankreich.

Paris, 27. Juli. Wie aus ClermontFerrand berichtet wird,
erfolgte in der dortigen Grube geſtern eine Exploſion, wodurch
zahlreiche Arbeiter verſchüttet wurden. Es heißt, zwölf Ar
beiter haben den Tod gefunden. Die Rettungsarbeiten ſind
ſofort aufgenommen worden.

Kriegsproteſte der ſpaniſchen Arbeiter.
Madrid, 27. Juli. Der Miniſter des Jnnern gab offi-

ziell (1) folgende Meldung aus: Arbeiter, welche im Orte

Sabadel letzthin vergeblich verſuchten, eine kriegsfeindliche Ver
ſammlung abzuhalten, ſtürmten geſtern vormittag die Eiſen
bahnſtation, verhinderten den Abgang der Züge und zerſtörten
die Eiſenbahnſchienen und Telegraphenleitungen. Ein Zug,
welcher nach dort abgegangen war, mußte umkehren, da die
Schienen auseinander geriſſen waren. Militär iſt zur Wieder
herſtellung der Ruhe und Ordnung abgeſandt worden

Ausſperrung und Generalſtreik.
Stockholm, N. Juli. Die Ausſperrungen, von denen bis

her 13 000 Arbeiter betroffen waren, haben heute weitere Aus
dehnung angenommen. Falls auch dieſer Schritt erfolglos
bleibt, werden weitere Ausſperrungen nach den Beſtimmungen
des Schwediſchen Arbeitgebervereins erfolgen. Die Zahl der
heute ausgeſperrten Arbeiter beträgt 40- bis 50 000.

Das Landesſekretariat der Fachvereine hat dem Unternehmer-
verein mitgeteilt, daß beſchloſſen worden iſt an die Mitglieder
ſämtlicher Landesorganiſationen eine Proklamation zu ſenden,
in der zur Arbeitsniederlegung im ganzen Lande am 4. Auguſt
aufgefordert wird.

Die Moral der „Doppelten Moral“.
Am Montag hat der Prozeß gegen den bekannten Peter

Ganter wegen ſeiner Manipulationen bei der eigenartigen Ver
breitung des Schundromans Doppelte Moral in München ſei
nen Abſchluß gefunden. Der Staatsanwalt beantragte Beſtra
fung des Angeklagten wegen Privaturkundenfälſchung unter
Zubilligung mildernder Umſtände, ferner wegen Betruges und
Beleidigung zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Jahren ſechs
Monaten und Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte auf vier Jahre. Die Unterſuchungshaft erſucht der
Staatsanwalt in Höhe von ſechs Monaten anzurechnen. Fer-
ner beantragt er, den Angeklagten Ganter wegen Vergehens
gegen das Poſtgeſetz zu einer Strafe von 156 600 Mk. zu
verurteilen. Jm Nichteinbringungsfalle die höchſte dafür zu
läſſige Strafe von ſechs Wochen. Der Staatsanwalt ſtellte
jedoch dem Gericht anheim, dieſe Strafe auf die Unterſuchungs
haft anzurechnen.

Den Angeklagten Hamburg beantragt der Staatsanwalt
wegen Privaturkundenfälſchung unter Zubilligung mildernder
Umſtände und wegen Betruges zu fünf Monaten Gefängniszu verurteilen. Ferner beantragte der Staatsanwalt, den

Rechtsanwalt Mauermeier wegen Nichterfüllung der Zeugen
pflicht zu einer Strafe von 100 Mk., eventuell fünf Tage Haſt,
zu verurteilen.

a Urteil des Gerichts iſt uns bis zur Stunde noch nicht
ekannt.

Ein geſuchter Artikel.
Paris, 27. Juli. Der Flugapparat Bleriots iſt bereits

fünfzehn Mal (1) zu je 10000 Frank verkauft worden.

Jn die Moſel geſtürzt.
Paris, 27. Juli. Jn der Nähe von Toul ſtürzte geſtern

abend ein Automobil mit vier Jnſaſſen in die Moſel; der
Wagenlenker und ſeine Gattin ertranken.

O. R., Elſterwerda. „Gottesläſterung“ kann nach s 166 des
irG.B. mit Gefängnis bis zu drei Jahren beſtraft werden.
er den Klimbim eines patriotiſchen Vereins mitmacht, wird ſich

auch vom Hoch nicht drücken. Jn jenen Kreiſen p z man oft
Leute, die beim Hoch den Hut aufbehalten, zu verprügeln. Ob
aber der ſich noch e ſtrafbar macht, iſt nach
den ſehr widerſprechenden Urteilen nicht ohne weiteres zu ſagen.

Verſammlungs Anzeiger.
S i tz. Oeffentliche Verſammlung, Freitag, 80. Juli.

treckau. Soz. Verein, Donnerstag, 209. Juli.
Luckenau. rer Sonntag, 1. Augufſt.Ho 5 n m z lſen u. Um g. Volksverſammlung, Sonnabend,

u

all e. Metallarbeiter, Mittwoch, 28. Juli.
al le. Soz. Verein, Frauenverſammlung, Der 28. Juli
mmendorf. Soz. Verein, Donnerstag, 29. Juli.

Weißenfels. Turnverein Fichte, Donnerstag, 29. Juli.

Zinn in W
feiert Sonntag den 1. Anguſt im Gaſthof

„Zur Kaiſerkrone“ in Pröson ſein

Srsites Zezirksfest,
wozu die geſamte Arbeiterſchaft der Umgegend eingeladen iſt.

Dio Bozirksleitung.

Tun1. A 35 uehe iSommer Vergnügen
verbunden mit Prelsschlessen und Blumen-

verlosung.
Svportgenoſſen und Freunde ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

r Kelne Bibllothek
ſollte es verſäumen, den ſoeben erſchienenen Band I. des
XIII. Jahrgangs der Wochenſchrift „Jn Freien Stunden“ zu
kaufen. Der Inhalt iſt überaus reichhaltig. Wir erwähnen:
Kenilworth, Roman von Walter Scott. Die Kummer-
jahre, Erzählung aus der ruſſiſchen Revolution von S. A. Sawin
kowa. Trinette, Skizze von Herm. Heijermans. Der
Maſchiniſt des „Stintfang“, Humoreske von W. W. Jacobs.
Sidſels Hochzeitslichte, von Jeffe Aakjer. Ein Tag aus
dem Leben des Musketiers Fitterer II, von Balder Olden.

worzno Zu beziehen durch diecglerte, Volks Zuchhandiung

e S seohlägigen Artikel zu erstehen schreibe an die
e renommierte Pirma: Deutsche Fahrrad werke

X Sturmvogel, Gebr. Grüttner, Berlin Halen-
W see 180. Der Prachtkatalog ist versandbereit.

Zahlreiche Anerkennungseschreiben bestätigen, dass wir stets zur re-
ellsten Zufriedenheit liefern. Wir bieten nicht nur in den streng
reellen Preisen, sondern auch in der Lieferung besondere Vorteile,
die wohl zu beachten sind. z Vertreter überall gesucht.

t h en nenEine faſt neue Strickmaſchinealles e angefert. werden kann, Glauchaerſtraße 75
alſo kein Bienenkorb, iſt beſ. Umſt. dicht an der Glauchaiſchen Kirche
alb. f.n/a d. Kaufpr. ſof. z. verkaufen. und Große Goſenſtraßze 20a biete II empfiehltdieſe z 28e in bekannter

Arbeitsmarkt rutter
Waren.T

ler Malen e kuhrräder 56 Hr.
2.20 u. h.le Kenner etturen. Zubehörteile ſpottiüig n. Aange, Aenmendorf.

finden dauernde Beſchäftigung. Der Weg z Man
Damp aratebau

n von Karl Kautsky.alt, G. m. b. H

tet Prois 50 Pfonnig.aekhdeeker in Zu beziehen durch alle Austräger

e u. die PoIxsbnohhandiung
SchönWölkan, Station Crenſitz. Harz 42/48.

20 bis 30 tüchtige Arbeiter
r Erdarbeit zu

ontag, den 236. d.
meister Krähno

Na Adbeiternne e en
m w. uchen zeitt ll, Lässig 6o., 8önigſer. 70.

e 5 Klſtege fe zHalio a. S., Harz 42/43.

Semlin uWaſchgefäge, Ande waht hudere L be m ha Leere e

e II netterB Fite. 2. Weyſcheberſente
eine

Hütgllecer-Verxummlg,.

Turnfahrt pach Le

Sonntag ist der Zug früh 56 Uhr

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Vuwverein, Fichte

Oelsxenkels.

Donnerstag, den 89. Juli
abends 8 Uhr:

ſonge
Sonnabend den 81. 77 ß a ckpu ver

e t jddingpül ver
oper das Geste

27 Min. zu benutzen.

Der Vorstand

volgrhans Vehrenkelt

Grosse rauohfreie Gaststuben.

50. ham döten er holten Sie

1Dose ff. Kakes gratis

Engr.-Nlg.: Düben Herrmann,

nhabere E. Voigt.
14 Merseòb Flrasse I.h 2stisoh zu 40 u. 80 Pf.e 78, 100 Satecho Barnleeke.

mit FrühstdckNachtklingel am Portal Unxks. re e aBürg.Lagerbier V 13 Pf. idſch. a. Raten te et8 Minuten vom Bahnhofe.
Hochachtend D. O.

Wir ſind in der Lage, den Parei
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Sozialdemokrat. Verein
für Halle a. S.

Mittwoch, den 28. Jnli 1909, abds. 8 Ahr
im „VBPolkspark“, Burgſtraße

Frauen-Versammlung.
Tagevordnung:

1. Sgrtrat der Genoſſin Rühle.
2. Wie ſtellen ſich die weiblichen Mitglieder zu der Erſatzwahl

zum Reichstage.
Einer zahlreichen Beteiligung, namentlich der weiblichen Mit'glieder, ſieht entgegen Der hönllewon ſern edead ad dann

Distrit Ammendorf
Donnerstag den 29. Jnli, abds. 8 Uhr im „Burgſchlößzchen“

zu Burg bei Radewell

Mitglieder Versammlung.
Tagesoedgung:

1. Vortrag. 2. VereinsAngelegenheiten.
Die Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Die Distriktsleitung.

Achtung AchtungArhelter der Rlebechchen Montan-Werke!
Sonntag, den 1. Auguſt 99, nachmittags 3 Uhr:

Zelegschafts-Versammlung
im Gasthof zu Luokenau (Wirt Herzog).

Tagesordnung1. Stellungnahme zu der eingeführten monatlichen Lohnzahlung;
3. Diskuſſion.

NB. Zu den Riebeckſchen Montanwerken gehören in der Um
bung folgende Grubenanlagen: Winterfeld bei Zembſchen, Marie
i Deuben, Hedwig bei Wildſchütz, Emilie bei Tackau, Curt I

bei Sladitz, Gertrud bei Gaumnitz, Loniſe bei Theißen, Trebnitz
bei Trebnitz, Nr. 397 bei Reußen, Nr. 522 bei Theißen, Paul
bei Luckenan, Siegfried bei Trebnitz, Hermann bei Göthewitz.

Von den genannten Werken werden die Arbeiter aus der Grube
und den Fabriken erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. Die Herren
See u. Mitglieder der Arbeiterausſchüffe

ie
u der Verſammlung ganz beſonders eingeladen. Soweit uns

A r bekannt ſind, werden wir die Herren noch brieflich ein
laden. err General Direktor Hoffmann aus Halle wird zu
der Verſammlung durch eingeſchriebenen Brief eingeladen.

Metallarbeſter
Nittwoeh den 28. Jult abends 8 Vhr

im grossen Saale des „Volkspark“

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung

1. Ausſprache über die Vorgänge in lletzter Zeit.
2. Abrechnung vom 2. Quartal 1909.
3. Verbandsangelegenheiten,

Einlass nur für VerbandsKollegen.
Kollegen! Da ein Bericht über die Vorgänge in

letzterer Zeit gegeben wird, iſt es Pflicht der Kollegen,
recht zahlreich zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.

DeiFreitag, 30. Juli, abds. 8 Uhr, in Preußiſchen Hof, Zeit

große öffentl. Perſammlnng.

Tagesordnung:
Die neue Reichsverſicherungs- Ordnung und ihre

Bedeutung für die Verſicherten.
Referent Arbeiterſekretär Mössinger-Magdeburg.

Zu dieſer überaus wichtigen Verſammlung ſind alle Arbeiter
und Arbeiterinnen eingeladen. Entree 10 Pf.
Das Gewerkſchaftskartell. Verband der Lrankenkaſſen.

Crüne Aue.
Donnerstag, den 29. Juli, abends 8 Uhr

Abonnements -Komert der Stadt Kapelle

Um zahlreichen Beſuch bittet Hermann Schilling, Muſikdir.
Rudolf Wolf, Gaſtwirt u. Koch.

Der Einberufer, W Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt.

ä r

J u. Vmg.h äCGIXXEIIIagedordnung:
1. RaubritterPalitik im Deutſchen Reichs

tage, das Verhalten der freiſinnigen Partei
insbeſondere.

Tüchtiger Referent iſt zur Stelle.
2. Verſchiedenes.

Frele Diskusslon. u W Entree 10 Pf.
Arbeiter, erſcheint in Maſſen; ganz beſonders ſind die Frauen

zu dieſer Verſammlung eingeladen. Der Einberufer.

Jwöallem. Verein Shechan.

Donnerstag, den 29. Juli, abends 8 Uhr

Frauen-Verſammlung.
Tagesordnung: Vortrag des Genoſſen Weikart-Zeitz.

Wahl einer Genoſſin zum Austragen der „Gleichheit“. Verſchiedenes.
Es iſt Pflicht, daß jede Genoſſin beſtimmt erſcheint, auch alle

Genoſſen ſollten kommen. Der Vorſtand.

Merseburg.v 7 J 46

W SV t v 2 Tw 0 99 7Sonntag, 1. Aug., i. d. Kaiſer-Wilhemshalle

o Sommer Fest
verbunden mit Einweihung der Saalmaschinen.

Von nachmittags 3 Uhr an:
TFanz, ſowie Verlosung, Preisschiessen u. -Kegeln.

Abends 8 Uhr:

Die Arbeiterſchaft Merſeburgs, ſowie die auswärtigen Bruder-
vereine ſind hierdurch freundlichſt eingeladen.

Der Vorstand
Jedes Kind erhält ein Geſchenk.

MaKulatuurzu haben in der Gemougengebefte endete enret,

Ahbzahlungsgeschäfte

I Bumeureich, Gr. Ulrichstr. 24,
I., II., u. III.

II T
Grosse Ulrichstrasse 51

ingang Schulstr., Kaisorsälo).
eltestes u. grösstes Kredit-

haus am Platzo. Gegr. 1888.
Gr. Ulrichstr. 20, I.

10 Schaufenster.
Leipzigerstr. 14,

I. u. IIN. Thioie, äsobenstr. I, pt.

Hetttodoru, betten
Herm. Baumüller, Burgst. 6.
Brummer Ben)jamin, vuiehstr. 22/28.
Otto Burkhardt, Gr. Märkoerstr. 17.

IFlelschermelster, Wurstfabriken] ſonigkuonon, Znererwaren

Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
Max Ott, Steinweg 26.
Franz Poppe, Böllbergerweg 1.
M. RKdler, Rannischestr. 2.Roilisberg-Progerie, Reilstr. 111.
M. WaltsgottNehfi., Gr. UIrichst. 30.

Otto Hoffmann, Streiberstr. 8.
Paul Kaiser, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koegel, Gr. Steinstr. 22.
Karl Koegel, Geiststr. 26.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
Franz Kunze, Burgstr. 59.
4 h Merseburger-un o strasse 105.
Robert Schüfer, Königstr.
Rob. Thürmer jr., Alter Markt 25.

h 2Friedrich Bock,
Gr. Steinstr.M. Sehmicdk, n Sleieger

ß rats u. Narren
Aderheld MUlIer, Gr. Ulrichstr. 42.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Magazin z. Pfau, Pck. Kleinschmied.
Strassb.-Huthaz., Leipzigerstr. 15.
Union-Club, Delitascherstr. 93.

ſWamoen- u. Kindorſronſorrtion
[Galanterie- u. Spielwaren Kaltee, Kakao, Teo

Brummer Benjamin, Vriehstr.22/23.

[hvMDamen Teſaoratonio

Brummer Benjamin, Virichetr. 22/23.

Buttermi Landwehrstr.9,

8
(a. Riebeckpl. )engros

Theodor Lühr, Poststr. 6.

Böttcherwaren Damenputz, garn. n. ung. Hüte

Gustav Hartmann, Zapfenstr. 20.
Paul Horlebeck, Dachritzstr. 5.

Einer Naſe 15.

8Sehutzm. Pelikan mit Jungen.
Reinrich Mullers Ww.,

Sohwemme Brauerei

Kohlen
Friedrich Jesau, Gr. Steinstr. 49.
M. Jessnitzer Nfi., Canenaerweg 20

Balerderkotlenwerteeee
kd. Ines Shröfer, eerben
Mehnert Müldener, Delitzseherst. 82
Richard Wolf, verläng. Königstr.

H. R. Bauor, Reilstr. 9.
Adolf Künzxol, Leipzigerstr. 79.
KXlara Leissner, Lindenstr. 53.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

ſ Gardinen, Teppiche
Arnold Troitzsch, Gr. Ulrichstr. I
Brummer Benjamin, virichstr. 22/28.

[carineroſen diumendanmſungen

BDellkatessen und Vischo

Carl Barich, Nikolaistr. 6.
Alfr. Bornhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Karl Hennig, Geiststr. 18.
A. Nothnagel, Markt, Roter Turm.

bau Schäfer, cetrt veer
Oskar Wünsche, S Sehr 10

Glas und Porzellan
Ein- u. Verkaufsgeschätte

F. Hennicke, Kl. Ulrichstr. 16.

Ter und Stahlwaren
E. Koohler, Zwingerstrasse 3.
F. Lindenhahn, öni ſtr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

J risorno dofon
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.

Win Hechert Gr. Ulrichstr. 57,
„Am Güterbahnhofs.

F. Lindenhahn, Königstr. 8.

louls Böker, etstrasse 7.

IGrammophoneu. Musſkinstrum.

Carl Don Neue Promenade 14.

P. Wolf, Spiegelstr. I.
KRandletterwagen- Fabriken
05k Kuts ſ Stellmacherei,al el Moritzkirchhof 10
Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

Haus und Küchengeräte
Baärsten, Besen, Pinsel

A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
Franz HXartini, Geiststr. 18.

Butterhandlungen

H. Poller, 64.Drei Kronen, Thomasiusstr. 5.
Controll-Kassen

Vert. B. h. Zimmer,Anker-lontr.-Rassengägerp Cel. 3124.

l Drogen und Farben
Franz Baumgüärtel, Lessingstr. 24.
Curt Biehler, Thomasiusstr. 49.
W. Ender, Wuchererstr. 31.
Rrngst Fisecher, Moritzawinger 1.

Fahrräder u. Nähmaschinen
Lnäwig Jung, Berlinerstr. 31/82.
Henry Klepzrig, Reilstr. 2.

Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

Farbereien u. Wäscherelen

Caleenherg
595.

läden in allen Sftautteilen

„Union““
Fuürberei u. chem. Reinpig.- Anstalt

Läden in allen Stadtteilen.
frau Wolf. We

Wüln. Hechert Gr. Ulrichstr. 57.
Am Güterbahnhofs.

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Curt Linke, Steinweg 33.

Herren- Garderobe u. Artikel.

in Peiprigerstr.36,ßadkenote Gr. Steinstr. 36,
Schmeerstr. 21.

Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
j v hert unt. Leipzigerstr. 9,U. le Handschuhfabrik.
Union-Club, Delitescherstr. 93.
M. Schwedler Kl. Ulrichstr. 244a III
ſorren Damen Nasohe, Schürz.

Brummer Benjamin, wiriehstr. 22/23.
Albert Reicharädt, Burgetr, 1.

O. O. Büseh, Leipzigerstr. vI.
Alb. Grimm Nehfl., Steg 15.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

A. Reichardt jun., Burgstr. 69.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.
Pottel Broskowskl,

Gr. Ulrichstrasse 33.
l Kaffee-Zusatz u. -Ersgatz.

Heinr. Fran Sohne

Ludwigsburg.

Kaffee-Ersatz: Enrilo.

Georg Hild, Gr. Steinstr. 27/28.
W. Schmeil, Jakobstr. 60.

l Kaufhäuser
H. Ekan, Leipzigerstr. 87.

Bekleidg.-Gegenst. j. Art.
Roſoniaſwaren

Franz Baumgürtel, Lessingstr. 24.

f. Beerbolt, e n Uneit.
Ernst (lausius, Rich. Wagnerstr. 16
Alwin Giese, Geiststr. 32.
C. Lange sen., I. Ulrichstr. 26.
A. M. Schultze, Merseburgerstr. 8.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59

Korbwaren, Kinderwagen
C. Hesse, Martinstr. 13. z

[Hampen, Klempnereien
A. P. Herzer, Geiststr. 62.
Hugo Kurze, Taubenstr. 2.
Gustav Schaerff, Albrechtstr. 22.

J Leder handlungen
Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 15.
H. Pfafferott, Nikolaistr. 12.
Herm. Sehmidt, Geistsetr. 23.

Kaffee-Zusatz: Aecht Franck

Margarine re FöAr Geh erseburgerstr. 43. 0. Kastner. 60., Brunoswarte 36.
Teleph. 2616. Wüh. Nüller, Brunnenstr. 53.

Gen.-Depot v. Rositzky Witt.
BSpirituosen u. Weine

2 reh Hallorentropfen,J R Be e 43.arin Kade Nachf., Leipzigerstr. 93.Möbel Mag Max Künzel, Magäeburgerstr. 59.
je er, el Laden. ßruno Müller, Gr. Brauhausstr.

Grosse Auswahl in Ausstattungen. e
Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M. an. Tapeten, Linol, Wachs
Franz Boas, Meckelstr. 9.

w

D Erscoheint dreimalT wöohentlioh

(Ping. Schulstr., Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Herbert Gadau, Spitze 38.

Reh. GierSchaible, Gr. Hörkentr. 26. Roh. Brömme, Gebtst. 2.

en
ter Adolf Koch, Poststr. I.a

x Paul Werner, Leipzigerstr. 765.en. Zanke, Teiegr.

y Gr. Ulrichstr. 51, Arnold Troitzseh, Gr. VIriehstr. 1l. kichmann
Kaisersäle)

ar Gieseguth, onineF. 6 Der hatuchführung. Stenographie.Maschinenschreiben. än. Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.
Konorpraxis. Eintritt täglieh. C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.

Trium
Zontral-Automat, Gr. Ulrichstr. 62

Weiss Woll-Tapisserio

Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze, Marktplatz 6.
Anna Soeeliger, Moritzzwinger 3.

Zahn-Techniker

à F. Hirsekorn, Leipzigerstr. 24.F. Kloppe, Oleariusstr.Schülershofécke in Auäer Neue Promenade 16,Schuhklinik, Merseburgerstr. 47. J „Vis-a-vis Leipz. Turm.

Seifen und Parfümerien Zigarrenhanqiungen
Emil Bock, KI. Vrichstr. I.
Raucht Maschalla-ZigarettenMalaienKernsaeifo im Karton à 25 Pfg. Frosch, Ludw. Wuchererstr. 54.wünſch ſonen dettenpuhe n ne
Robert Schedel, Herrenstr. II.a re e rwlätte F. Soidmann, Königstrasse 86.

in Pfund- Paketen à 20 Pfg. Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4,
sind die bevorzugtesten Wasch-

mittel jeder Hausfrau.
Zu haben in den Filialen des

Ang. Konsumiereins Halle
und einsehlägigen Geschäften.

/23.
Wilh. Hellen, Tüche, Kolleltionen.

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.
Huktplatt 11.

Kchulstr. 7.

manſalſensſa, Schuhwarend. Steinweg 3.

kit wer Adler Irogerte
O. Probsthayn, Bettfedern, Betten
W. Wünscher, Schuhwaren.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. J ähnig. Sämtl. i. Halle a.

W

Reigenfahren ſowie RA I I- mit freier Nacht.
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